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Die Jünger Moslaus.
Jn dieſen Tagen hat die Komuniſtiſche Partei Deutſchlands in

Berlin ihren dritten Parteitag abgehalten. Die kommuniſtiſche Be
wegung darf vielleicht gerade im jetzigen Augenblick ein beſonderes
Jntereſſe beanſpruchen, da die KPD. durch die Spaltung der Un
abhängigen naturgemäß neuen Zuzug erhält. Die Verſchmelzung der
von den Unabhängigen abgeſplitterten Neukommuniſten mit der KPD.
ſteht unmittelbar bevor. Schon auf dieſem Parteitag ſaßen Däumig
und andere Größen der Neukommuniſten neben dem Vorſtand der
KPD.“ Herr Sinowjew, der ſich ja um die Spaltung der Unabhängi
gen ein beſonderes Verdienſt erworben hat, hielt es für nötig, für
die Neukommuniſten um gut Wetter zu bitten. Jn dem Brief, den
der Vorſitzende bekannt gab, erklärt Herr Sinowjew, es ſei ſeiner
Anſicht nach „die erſte Pflicht der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands, der linken Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei nicht eng
herzig gegenüberzuſtehen“. Dieſem Wunſch hat man ſich geſfügt und
hat beſchloſſen Und das iſt eigentlich das einzige poſitive Ergebnis
dieſes Parteitages am 3. Dezember einen Verſchmelzungsparteitag
einzuberufen.

Freilich bleibt auch nach dieſer Verſchmelzung die kommuniſtiſche
Bewegung uneinheitlich. Es iſt bekannt, daß links von der KPD.
noch die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands ſteht. Herr
Sinowjew hatte zwar auch empfohlen, ſich mit der KAPD. auszuſöhnen
und ihr gegenüber mit mehr Toleranz aufzutreten als bisher. „Jn
die Reihen der vereinigten kommuniſtiſchen Partei gehören nicht nur
die Arbeiter aus der KPD. und aus der USPD., ſondern auch die
beſten ehrlichen Arbeiter aus der KAPD.“ So Herr Sinowjew,
aber hier folgte man ſeinem Winke nicht. Vielmehr fand ein Antrag
Annahme, der vor einer Angliederung der KAPD. warnt, da dieſe
Partei ſich in einem Zuſtande der Zerſetzung befinde und ſo der
Sache des Kommunismus ſchaden könnte. So wird alſo auch die ver
einigte kommuniſtiſche Partei nicht alle kommuniſtiſchen Gruppen um
faſſen. Die KPD. iſt der KAPD. bei weitem nicht revolutionär
genug und ſchon muß ſich die KAPD. wieder gegen noch weiter links

Von dem Berliner Parteitag wird man ſchwerlich ſagen können,
daß er irgend einen beſonders imponierenden Eindruck gemacht hätte.
Rein äußerlich ging es natürlich nicht ohne rote Fahnen mit den üb
lichen phraſenhaften Jnſchriften ab. Ja, man hatte noch etwas Be
fonderes geſchaffen, indem man eine Landkarte zeigte, auf der Sowjet
xußland in ſchönſtem Rot praängte. Vielleicht wollte man damit den
blutigen Terror eines Lenin und Sinowjew andeuten, der ſich nicht
nur gegen die verruchte Bourgeviſie, ſondern auch, wie der Menſchewiſt
Martow in Halle ſehr eindringlich geſchildert hat, gegen das Prole-
tariat auswirkt. Jn den Reden legte man ſich jedenfalls eine gewiſſe
Zurückhaltung auf. Natürlich fehlte es keineswegs an den unvermeid
lichen Phraſen, aber man zeigte ſich etwas weniger blutdürſtig als
man vielfach angenommen hatte, und es ging im Verſammlungsſaal
eigentlich recht ruhig und geſittet, man könnte ſagen bürgerlich zu.

Es iſt ja gerade nicht ein Zeichen der Stärke, daß man die Mit
gliedszahlen nicht bekannt gab. Und man machte auch kein Hehl dar
aus, daß die KPD. eine Maſſenpartei nicht geworden ſei. Möglich,
daß die von anderer Seite verbreitete Meldung, die KPD. umfaſſe
rund 60 000 Mitglieder, zutreffend iſt. Zweierlei war für den Partei
tag von vornherein ſelbſtverſtändlich. Einmal, daß man den Kapi
talismus hier wieder gründlich zur Strecke bringen würde, und das
haben die verſchiedenſten Redner denn auch beſorgt, und ſich wieder für
die politiſchen Arbeiterräte begeiſtert. Ebenſo ſelbſtverſtändlich war
von vornherein, daß man ſich voll für Moskau einſetzen würde. Dem
deutſchen Proletariat beſcheinigte man, daß es verſagt habe, als es galt,
die Sowjettruppen zu unterſtützen. Ein Redner bedauerte ungemein,
daß man nicht Hilfstruppen für die Ruſſen aufgeſtellt habe, und ſich
mit den Sowjettruppen vereinigt habe, als dieſe im Korridor ſtanden.
Sicherlich würde ja auch die Entente ein ſolches Vorgehen ruhig hin
genommen haben, aber der Friedensvertrag exiſtiert ja für die Kommu
niſten nicht und hier berühren ſich die Herren von der äußerſten Linken
mit denen der äußerſten Rechten. Herr Wulle Arm in Arm mit Herrn
Levi, das Bild iſt nicht ganz ohne Reiz. Daß die Nachricht von der
Niederlage des Generals Wrangel lebhafte Begeiſterung gauslöſte,
iſt ja nicht weiter überraſchend und es entſprach- nur den von dem
Parteitag vertretenen Anſchauungen, wenn der Vorſitzende hierbei er
klärte, das deutſche Proletkariat grüße die ruſſiſchen Brüder mit dem
Verſprechen, der ruſſiſchen roten Armee bald die deutſche rote Armee
an die Seite zu ſtellen.

Legte man ſich auf dem Parteitag in den Reden im allgemeinen
eine Mäßigung auf, ſo wird trotzdem jeder wiſſen, was die Uhr ge
ſchlagen hat. Es fehlte ja zudem auch keineswegs an Kampfproklama
tionen. Däumig war offen genug zu erklären, daß man den Kampf mit
legalen und illegalen Mitteln führen werde, und es ließen ſich mühelos
eine ganze Reihe ſolcher Außerungen zuſammenſtellen. Schon in der
Begrüßungsanſprache erklärte Stöcker: „Die Wetterzeichen ſtehen auf
Sturm. Schaffen wir in den kommenden Wochen und Monaten eine
geſchloſſene ſchlagfertige Armee, belebt von einem Geiſt und einem
Willen und geführt von einer feſten Leitung, dann werden wir über
Deutſchland niederholen die ſchwarzrotgoldene Fahne und hiſſen über
der deutſchen Räterepublik das Banner der Weltrevolutivn, der kom
müniſtiſchen Jnternationale.“ Nach ſolchen Bekenntniſſen werden ſich
die Komuniſten kaum wundern, wenn die Regierung, wie es nach
der letzten Rede des Reichskanzlers zu erwarten iſt, der kommuniſti
ſchen Bewegung mehr Aufmerkſamkeit zuwenden wird, als bisher.
Die Jünger Moskaus haben ja nie einen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ſie jeden, der ſich ihnen in den Weg ſtellen würde unſchädlich
machen würden, genau wie es in Rußland Lenin, Sinowjew und die
anderen Herren von heute taten. Solche Kampfanſage verlangt Ab
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Die Gefahr der Beſetzung des Ruhrgebiets.

Dortmund, 5. Nov. Die geſtern hier weilende internationale
Gewerkſchaftskommiſſion betonte in einer Ausſprache nach Beſichtigung

des Eiſenſtahlwerks Hoeſch, ihr ſeien keine beſonderen Umſtände be
kannt, wonach eine Beſetzung des Ruhrgebiets bevorſtehe,

Franzöſiſch-deutſcher Meinungsaustauſch.

Paris, 5. Nov. Journal berichtet: Zwiſchen den Regierungen
von Frankreich und Deutſchland findet ein reger Meinungsaustauſch
über die Wiedergutmachungsfrage ſtatt, der einen ziemlich klaffenden
Unterſchied in den Anſichten der beiden Staaten ergibt. Einer der
Haupthindernisgründe ſei, daß Deutſchland dauernd ſeine Zahlungs
unfähigkeit beteuert, aber nicht angibt, was es leiſten könne.

Der Vorſitzende der interalliterten Rheinlandkommiſſion in Cob
lenz, Herr Tirard, wird ſich in nächſter Zeit nach Berlin begeben,
um bei den deutſchen Behörden ſeinen Antrittsbeſuch zu machen. Es
dürſte bei dieſer Gelegenheit zu einer ausgiebigen Ausſprache zwiſchen
dem deutſchen Kabinett und Herrn Tirard über die ſchwebenden An
gelegenheiten kommen.

Polen gibt die deutſchen 9mmpfer zurütß.

Berlin, 5. No. (WTB.) über die Zurückhaltung deutſcher
Jlußfahrzenge in Polen haben vom 30. v. M. bis zum 2. d. M.
zwiſchen Vertretern der deutſchen und der polniſchen Regierung Ver
handlungen ſtattgefunden. Dieſe haben zum Abſchluß eines
Abko m mens geführt, in dem die polniſche Regierung ſich ver
pflichtet hat, ſofort alle von ihr requirierten deutſchen Kähne
und Dampfer in Bromberg oder in Danzig den Eigentümern
zurückzugeben, die Rückkehr dieſer Schiffe, ſowie der ſonſt zurück
gehaltenen weſtdeutſchen Flußfahrzeuge zu geſtatten und für die Be
nutzung des reguirierten Schiffsrenmes Vergütungen nach den auf
den öſtlichen Waſſerſtraßen üblichen Sätzen zu zahlen. Sie wird
ferner den Eigentümern der requirierten Schiffe die dieſen infolge der
Verdrängung von ihren Fahrzeugen, der überſiedelung nach Deutſch
land und der Rückkehr zum übergaberansport der Schiffe entſtandenen
Koſten erſetzen. Die e der Ubergabe und der Entſchädigungen
wird im einzelnen durch beſondere Kommiſſare beider Regierungen
durchgeführt werden. Sobald die Rückkehr der Schiffe nach Deutſch
land erfolgt. wird die deutſche Regiernug die bisher verweigerte Er
laubnis für die Durchführung von Superphosphat und
Schwefelkiestransporten anf dem Waſſerwege von Stettin
Hamburg nach Polen erteilen.

400 Millionen Defizit in Vayern.
München, 5. Nov. Jm Wirtſchaftsausſchuß des bayeriſchen

Landtages kündigte, wie uns ein Privat- Telegramm aus München
meldet, der Finanzminiſter für das Eatsſahr 1921 einen Fehl-
betrag von 300 bis 400 Millionen an, deſſen Bayern nur mit Reichs
hilfe Herr werden könne.

wehrmaßnahmen, über die man im Lager der Herren Levi ſich nicht
entrüſten ſollte, denn ſchließlich heißt es doch immer noch mit Recht:
Nur die allergrößten Kälber wählen ihren Schlachter ſelber. W. A.

ie Lage im ReichDie Lage im Reiche.
Keine unerlaubte Kartoffelausfuhr aus Deutſchland 3

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt- Trotzdem bereits mehrfach
darauf hingewieſen worden iſt, daß grundſätzlich eine Ausſuhr von
deutſchen Kartoffeln nach dem Auslande nicht er
folgt, wird die Bevölkerung nach wie vor durch Gerüchte beunruhigt
nach denen angeblich große Kartoffelmengen in Deutſchland zu Wucher
preiſen aufgekauft und ins Ausland verſchoben werden. Dieſe Gerüchte
entbehren jeder Grundlage. Ausfuhrbewilligungen für größere Kar
toffelmengen ſind bisher für die deutſche Bevölkerung im Saarge-

iet, ſowie in beſchränktem Umfange für Deutſchöſtesreich er
teilt worden. Außerdem war Deutſchland durch einen Staaksvertrag
der Tſchecho-Slowakei gegenüber verpflichtet, gewiſſe Mengen
Saatkartoſſeln an ſie zu liefern. Eine ähnliche Verpflichtung belaſtel
Deutſchland zugunſten Frankreichs auf Grund des Verſailler
„Friedensvertrages“ Es iſt möglich, daß gerade dieſe letztere Verichtung den Anlaß zu den beunruhigenden Gerüchten gegeben hat.

Demgegenüber ſei aber erneut ſeſtgeſtellt, daß die Kberwachung der
Grenze gerade im Hinblick auf unerlaubke Kartoffeltransporte weſent
lich verſchärft iſt, ſo daß eine die Verſorgung Deutſchlands gefährdende
Ausfuhr von Kartoffeln als unmöglich gelten kann.

35 000 Lazarettinſaſſen in Deutſchland.
Vom Reichsarbeitsminiſterium wird uns mitgeteilt: In den Ver

ſorgungskrankenhänſern im ganzen Reiche befinden ſich zurzeit rund
35 000 Lazareitinſaſſen, darunter etwa 17 000 chirurgiſch Kranke, 10 000
innerlich Kranke und 5000 Tuberkulöſe In den Berliner Verſorgungs-
krankenhäuſern liegen etwas über 3700 Lagzarettinſaſſen, darunter etwa
1900 chirurgiſch Kranke, ungefähr 800 innerlich Kranke und 375 Tuber
kulösſe. In dieſe Zahlen ſind eingerechnet die Kranken der Reichswehr
und Sicherheitswehr, die etwa des geſamten Krankenſtandes aus
machen, und die zur Beobachtung uſw. wieder in Krankenhausbehand-
lung aufgenommmenen Rentenempfänger, die beinahe die Hälfte aus
machen. Der Reſt, alſo ekwa 11 000, ſind Kriegsbeſchädigte,
die ſich ſeit dem Kriegsende in den Lazaretten befinden. Dieſer Reſt
beſteht jedoch durchaus nicht nur aus Kranken, die einer Krankenhaus
pflege bedürfen, ſondern ein großer Teil der Lazarettinſaſſen ſind Um
ſchüler, die ſich in einen neuen Beruf einarbeiten, ferner Beſchädigte,
die an ſich nur eine ambulante Behandlung nötig hätten, und alle Be
ſchädigten, die aus ſozialen Gründen, weil ſie nicht Arbeit oder Woh
nung hatten, bisher nicht entlaſſen wurden.

Das Autonomiegeſetz für Oberſchleſien.
Bei dem Geſetzentwurf über das Land Oberſchleſien, den

der Reichsrat ſetzt beratet, handelt es ſich darum, daß unter Aufhebung
der Sperrfriſt des Artikels 167 der Reichsverfaſſung die Bevölkerung
Oberſchleſtens das Recht erhalten ſoll, durch eine Abſtimmung darüber
zu entſcheiden, ob ein „Land Oberſchleſien“ gebildet werden ſoll, das im
Rahmen des Reichs dieſelben Rechte und Pflichten häkte, wie etwa
Bayern oder Würkkemberg. Der Geſetzentwurf ſieht dieſe Abſtim-
mung, innerhalb zweier Monate“ vor, „nachdem die deutſchen

SBehörden die Verwaltung wieder übernommen haben werden“. Für

1920 47. Jahrg.

T r e meeNiederland verweigert die Auslieferung des Exkaſſers.

London, 5. Nov. (WTB.) Miniſterpräſident Lloyd George
erklärte im Unterhauſe in Erwiderung auf eine Anfrage; Die Aus
lieferung des vormaligen deutſchen Kaiſers ſei angeſichts der Haltung
der niederländiſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege nicht zu
erreichen. Das Unterhaus ſei ſicher einverſtanden damit, daß in dem
Wablverſprechen betreffend den ehemaligen deutſchen Kaiſer nicht die
Zuſicherung liege. Holland nötigenfalls den Krieg zu erklären, um die
Auslieferung durchzuſetzen. Es ſei nicht zuläſſig, den früheren deut
ſchen Kaiſer in Abweſenheit zu verfolgen, ohne daß die Möalichkeit
beſtehe, das Urteil auch zu vollſtrecken. Die Verantwortung trage für
die Dauer der Jnternierung die niederländiſche Regierung.

Ne Bolſchewiſten für Geheimverträge.
Prag, 5. Nov. (TU.) Jn der Mittwoch- Sitzung des Aus

ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten ſtellte der Kommuniſt Skalak
den Antrag, daß die Geheimverträge veröffentlicht werden. Darauf
hin antwortete der Außenminiſter Benaſch, daß die Volſchewiſten
Regierung auf einem anderen Standpunkt ſtehe, nämlich auf dem der
Geheimverträge. Er fügte hinzu, die Bolſchewiſten- Regierung ſei an
die TſchechoSlowakei mit der Forderung herangetreten, einen Geheim
vertrag militäriſchen und politiſchen Charakters mit ihr abzuſchließen.

Trotz gegen die Friedensverträge.
Paris, 5. Nov. (T.eU.) Die in Paris erſcheinende Zeitung

„Ruſſiſche Nachrichten“ ſchreibt, Trotzki habe erklärt, daß die von
Rußland abgeſchloſſenen Friedensverträge das Schickſal des Vertrages
von Breſt-Litowſk teilen werden.

Britiſche Opfer der iriſchen Kämpfe

London, 5. Nov. (WTVB.) Die „Times“ berichten: Der Mi
niſter für Jrland erklärte im Unterhauſe: Jm Laufe des vergangenen
Monats wurden in Jrland 22 Poliziſten ermordet und 28 Poliziſten
verwundet. Von Militärperſonen wurden 21 getötet und 30 verwundet.
Jm gleichen Monat wurden in Jrland 233 Perſonen vor ein Kriegs
gericht geſtellt und 167 davon zu Gefängnisſtrafen verurteilt.

Rüchtritt des italieniſchen Finanzminiſters.

Rom 5. Nov. (WTB.) Der italieniſche Schatzminiſter reichte
ans perſönlichen Gründen ſein Rücktrittsgeſuch ein.

Gtraßenunruhen in Athen.
Baſel, 5. Nov. Das gricchiſch- amerikaniſche Preſſeburegu meldet

aus Athen: Venizelos hat die Beſprechung der Thronfolgerfrage am
November freigegeben. Athener Zeitungen erſcheinen ſeit 32

Jahren zum erſtenmal wieder mit großen Bildern des Königs Kon
ſantin. Demonſtrationszüge durchzogen die Stadt mit
Bildern des Königs unter den Rufen: „Nieder mit der Tyrannei
Nieder mit Venizelgs“. „Hoch lebe Konſtantin“. Gegen Abend kam
es zu Maſſenkundgebungen der Konſtantiniſten. Die Sicherheitswache
von Venizelos und die venizeliſtiſch geſinnten Offiziere ſchoſſen auf
die Menge Es gab mehrere Schwerverletzte und einen Toten

das Verfahren bei der Abſtimmung ſoll das Geſetz über den Volksent
ſcheid maßgebend ſein, das bis dahin ohne Zweifel in Kraft ſein wird.
Spricht ſich die Mehrheit der Bevölkerung für die Bildung eines ſelb
ſtändigen „Landes“ aus, ſo iſt damit endgültig entſchieden, ohne daß
es eines weiteren Reichsgeſetzes bedarf. Es wird dann
zunächſt eine Landesverſammlung gewählt, die binnen drei Monaten
zur Einſetzung der Landesregierung und zur Beſchlußfaſſung über die
Landesverfaſſüng einberufen werden ſoll. Die Wahlordnung nach den
Grundſätzen des Reichswahlgeſeßes erläßt der Reichspräſident; ferner
beſtimmt er den Wahltag. Die verfaſſunggebende Landesverſammlung
Oberſchleſtens beruft auf Grund ihrer Parteiverhältniſſe eine parla
mentariſche Regierung und arbeiket eine proviſoriſche Verfaſſung aus.
Der Entwurf ſieht auch die Schaffung einer oberſchleſiſchen Staatsan-
gehörigkeit vor. Außer den am Tage der Neubildung des Landes dort
anſäſſigen Reichsangehörigen ſollen auch die in Oberſchleſten geborenen
Preußen die Staatsangehörigkeit erhalten können, falls ſie eine ent
ſprechende Erklärung innerhalb eines Jahres abgeben.

Streik in den vogtländiſchen Baumwollwebereien.
Plauen, 5. Nov. Ein großer Teil der Arbeiterſchaft der Baum

wollwebereien in Plauen und im übrigen Vogtland ſind in den Aus
ſt am d getreten. Es liegen folgende Tatſachen zugrunde Der Weberei
verband für Mittel- und Weſtſachſen in Chemniß und der dortige Ar
beitgeberverband hatten ſich gleich wie der Vogtländiſche Baumwoll
webereiverband in Plauen bereit erklärl, den verheirateten männlichen
Webern einen Lohnzuſchlag von 10 v H. zu gewähren und einige wei
tere ſtrittige Punkte bei ſpäteren Verhandlungen zu klären. Damit
haben ſich die Arbeitgeber auf den Boden des bereits am 21. Oktober
ergangenen Schieds ſpruch s vom Schlichtungsausſchuß in Chemnitz
geſtellt. Der Gauleiter des Deutſchen Textilarbeiterverbandes in Chem
nitz hat aber den Schiedsſpruch unter dem Vorgeben, die Arbeitgeber
ſeien nicht zu Verhandlungen bereit abgelehnt und weſentlich höhere
Lohnzuſchläge gefordert. Dabei aber hat er es verabſäumt, die Be
triebsräte zu verſtändigen und die Weber, vielfach gegen derenWillen zum Streik veranlaßt So kommt es auch, a der Streik
noch nicht allgemein iſt, wenn auch angenommen werden muß, daß die
noch in Arbeit verharrenden Weber wenigſtens des Vogtlandes ſich ge
zwungenermaßen dem Ausſtand anſchließen werden.

Da die Webereien des Vogtlandes, die nur zu etwa ein Drittel be
ſchäftigt ſind, im weſentlichen Notſtands arbeiten ausführen und
Wäſche und andere Bekleidungsſtücke für die Bergarbeiter des Induſtrie
gebiets fertigen, ſchädigen die ſächſiſchen Weber ohne erſichtſichen Grund
ihre eigenen Arbeitskollegen im Rheinland. Bei ſachlicher Behandlung
der Frage und gegenſeitigem Entgegenkommen wäre zweifellos eine
Einigung herbeizuführen geweſen.

Reich. Preußen und Orgeſch.
Die Erklärung der Reichsregierung im Falle des erneuten und

verſchärften Orgeſchverbotes für Preußen iſt überaus korrekt.
Reichsregierung hält an ihrem Standpunkt feſt, den der Reichsminiſter
Koch klar und deutlich im Reichstage zum Ausdruck gebracht hat. Nach
dem Abkommen von Spa iſt die Orgeſch unvereinbar mit unſeren
übernommenen Verpflichtungen. Es wäre außerordentlich zu begrüßen,
wenn im Jntereſſe des Friedens alle Schichten des Volkes ſich darauf
beſinnen würden, daß die Wahrung von Ruhe und Sicherheit Aufgabe
der behördlichen Organe iſt. Jedes Beſtehen von Organiſationen,
die mit dem Gedanken eines bewaffneten Eingreifens ſpielen, fördert
gleichberechtigte Beſtrebungen auf der politiſch entgegengeſetzten Seite.

Die



Darum müſſen die Regierungen gegen alle ſolche Anternehmungen
links und rechts gleich ſcharf einſchreiten. Dieſe Aufgabe wird von den
Landesregierungen zu erfüllen ſein. Das Reich hat nur darauf Be
dacht zu nehmen, daß die Einheitlichkeit und die Vertragserfüllung
gewahrt bleiben.

Geßler über Eſcherich und Orgeſch.
Reichswehrminiſter Geßler hielt dieſer Tage in Leipzig vor einem

r Publikum eine Rede über die politiſche Lage. Er kam auf
as ungeheure Mißtrauen zu ſprechen, das zu einem innerpolitiſchen

Wettrüſten geführt habe, bei dem eder Teil für ſich geltend mache,
daß er lediglich die Selbſtverteidigung im Auge habe. Was die unter
dem Namen Orgeſch gegründeten Selbſtſchußorganiſationen betvefſe,
3 ſei ihre Bedeutung für die öffentliche Ordnung nach den örtlichen
erhältniſſen e zu beurteilen. Für Bayern ſei es ein Glück,

daß dort an der Spitze der frühere Forſtrat Eſcherich ſtehe, den er vonjeher als einen Vorkämpfer des Deutſchtums kenne, der zweifellos
nur von dem ideglen Gedanken des Heimatſchutzes geleitet e Wie

weit aber ſeine Macht reichen werde, werde nicht von ihm abhängen
Die große Gefahr ſolcher Organiſationen, die außerhalb der ſtaat
lichen Ordnung entſtehen, beſtehe darin, daß ſie Gegenorganiſationen
hervorriefen und das Wettrüſten verſtärkten. Ein Funke genüge, um,
wie ſeinerzeit den Weltkrieg, nun den Bürgerkrieg zu ent
es nne Gewiſſenloſe Spihelzentralen förderten dies, und darum
eien alle Nachrichten über die Bildung von weißen und roten Armeen
mit dem größten Mißtrauen zu betrachten Sie ſtellten ſich größten
teils als Schwindel hergus. Jm Grunde gebe es nur ein Mittel,
das helfen könnne: die Vernunft des deutſchen Volkes.
Wiebereinſetzung des Wiesbadener Regierungspräſidenten in ſein Amt.

Jn Verfolg der von der Frankfurter Polizei ſeinerzeit in Wies
baden vorgenommenen Verhaftung Dr. Dortens war der Regierungs
präſident in Wiesbaden, Dr. Mom m von der Rheinlandkommiſſion
ſeines Poſtens enthoben und ausgewieſen worden. Nachdem die

Unterſuchung jetzt ergeben hat, daß Momm perſönlich der Verhaftung
Dortens vollkommen fernſtand, iſt er mit Genehmigung der Rhein
landskommiſſion jetzt wieder in ſein Amt ein geſeß t worden.

Politiſche Keberſicht.
Gchwelz.

Jnternativnale ſozialdemokratiſche Konferenz
in Bern.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Zürich, die Geſchäftsleitung der
e n en Partei der Schweiz hat beſchloſſen, die von ihr auf

u 26. November einbernfene inkernationale Konferenz mit der von
den deutſchen Unabhängigen einberufenen Konferenz zu vereinigen.
Es findet alſo nur dieſe eine Konferenz am 5. Dezember in Bern ſtatt.

Frankreich.

g Die Bewegung in Frankreich.
aris, 4. Nov. Der Nationalrat der Bergarbeiter hat folgendeMitteilun e ereen; Der Nationalrat gibt bekannt daß e

dem 14. November noch keine entſcheidenden Schritte
unternehmen wird. Dann aber wird er für die entſtehenden Schwierig
keiten keine Verantwortung mehr übernehmen, und vom 15. November
ab werden alle unter Tage arbeitenden Bergarbeiter die Arbeit
einſtellen. S Velgien.

Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiks in Belgien
Nach einer Melbung der „Humanité“ aus Brüſſel beträgt die

ahl der Streikenden im Becken von Charleroi 44 000. Die Bewegung
abe ſich auch bereits auf die Sombregegend und auf einen Teil
es Beckens des Zentrums an sgedehnt. S

England.

Lloyd Georges Teilnahme in Genf un beſtimmt.
London, 5. Nov. e George erklärte im Unterhauſe, er

wiſſe noch nicht, ob er der Verſammlung des Völkerbundes am 15. No
vember beiwohnen werde, das hänge von den Umſtänden ab.

Die engliſchen Bergarbeiter nehmen die Arbeit auf.London, 5. Nov.
CEumberland haben die Arbeit wieder aufgenommen
am Montag der gewöhnliche Vetrieb überall wieder hergeſtellt ſein
wird. Erſichtlich iſt der Rat der Bergarbeiterführer, die Arbeit ſofort
wieder aufzunehmen, allgemein angenommen worden.

Die Erhebung der Ginnfeiner gegen England.

Der „Daily Herald“ meldet Jn Cork, Londonderry und
Belfaſt haben die iriſchen Sinnfeiner am Montag die unab
e iriſche Republik zu proklamieren verſucht. Die

ritiſchen Kommandanten verfügten ſofort die Vernicheung der er
Proklamationen und verkündeten den vorläufigen Be

agerungszuſtand. Die Lage bleibt ſehr geſpannt, da die
Sinnfeiner ſich überall bewaffnen.

Neue engliſche Truppenentſendungen nach Jrland.
Die „Daily News melden: Infolge der fortgeſetzten Angriffe der

Sinnfeiner auf britiſche Polizeimannſchaften in den weſtlichen und
öſtlichen Grafſchaften hat die Regierung die Entſendung von ſechs
weiteren Jnfanterieregimentern und Maſchinen
ehe re e Jrland verfügt. Jn den genannten Grafchaften ſind jetzt 14 Kriegsgerichte unter engliſchen Offizieren tätig.

Rußland
Die inneren Kämpfe in Räternßlanb.

Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Kopenhagen: Ein Däne, der
Moskan vor zwei Wochen verließ und dieſer Tage in Kopenhagen ein
a beſtätigt alle bisher vorliegenden Meldungen über die re
voluntionären Bewegungen in Räterußland. DieNäteherrſchaft werde nur noch durch die Militärmacht aufrecht er
alten. Er teilte ferner mit, daß General Bruſſilow mit dem die
olſchewiſten ſeit längerer Zeit Propaganda machen, ſchon ſeit 1918

h mehr am Leben iſt. Er ſtarb im Gefängnis an einer Schuß
unde.

ger amerlkaniſch-jananſſche Streit um die Geſetzgebung

in Kalifornien.
Die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ erfährt aus Rotterdam: Der Daily Tel.

läßt h aus New York drahten, daß die Streitigkeiten zwiſchen Japan
und den r Stagten wegen der Geſetzgebung in Kalifornten
e e non ren a anzunehmen drohen. Dieehörden in Waſhington haben ſich umſonſt bemüht, eine Einigung zu
ſtande zu bringen, und man ſucht immer noch nach einem Kompro

miß, aber es iſt befürchten, daß ſich eine entſcheidende Mehrheit
anti- aſiatiſche Maßregeln ergeben wird. Dieſe „Befürchtung“

t et aus nachſtehender Meldung hervorgeht, mittlerweile ein
getroffen.

Japan wird der Landankauf in Kalifvrnien verſagt.
Paris, 4. Nov. Bei den geſtrigen Wahlen in Kalifornien wur

den durch eine überwiegende Mehrheit die Abwehrmaßregeln zu un
er der Japaner angenommen. Dieſe werden in n ver
indert, Boden innerhalb der Grenzen e e anzukaufen. Die

Annahme dieſes Geſetzes wird ohne e eine Spannung der
Beziehungen zwiſchen u ington und Tokio hervorrufen. Der oberſte Gerichtshof in Kalifornien wird zu prüfen haben,
ob dieſe antijapaniſche Maßregel zu Recht beſtehen kann.

Hentſchland.
Die preußiſche Veſoldungsordnumg.

mit
die m unmittelbaren Staatsbeamten übergeben worden
J damit den in Frage kommenden Ausſchüſſen die er
ſord für ihre Beratungen geliefert werden. Aber auch
der ren Offentlichkeit bringt dieſe Neufaſſung der Beſoldungsord
nun kſache von 68 Spalten darſtellt, einen lehrreichen
El in die Hierarchie der preußiſchen Republi Zuächſt allt es auf, daß ſeit dem 9. November 1918 zahlloſe neueAmtes heichnungen und Ditel geſchaffen worden ſind. Die

t 2 1 3früheren „Boken“ ſind zu „Amtsgehiſen“ aufgerückt, die „Leichendiener

Die r e in Yorkſhire und North
r

Sipo gegenwärtig n r e untergebracht. e eher

Man n aßDaehn wies darauf hin,

wurden zu „Schauhausgehilfen“, die Domänenrentamtsbiener“ zu „Domänenoberrentwarten“, die „Schuldiener zu „Hausmeiſtern“, die „Ge
richtsdiener“ zu „Juſtizwachtmeiſtern“, die „Kreisboten“ zu „Krelsamnts
gehilfen“, die „Kanzliſten“ zu „Kanzleiaſſiſtenten“ uſw., bis zu den
„Direktoren“, die zu „Oberſtudiendirektoren“, und den Vortragenden
Räten im Miniſterium“, die zr „Miniſterialräten“ befördert wurden.
Nicht minder verblüfft die Zahl der Kategorien, in die das un
überſehbare Heer der preußiſchen Staatsbeamten eingeteilt wurde.
Allein von den aufſteigenden Gehältern mit feſten Grundgehalt-
ſätzen gibt es 13 Gruppen, von denen ſich die erſte zwiſchen 4000 bis
6000 die dreizehnte zwiſchen 13 200 bis 21 000 bewegt. Jhnen
ſchließen ſich die Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltſätzen an.
Dazu kommen die wieder in ſechs Gruppen geteilten Einzelge-
hälter, von denen die letzte Gruppe, die die Miniſter umfaßt, ein
Einkommen von 50 000 bezieht. Einen zweiten Abſchnitt bilden die
Hofbeamten, die zwar als künftig wegfallend“ bezeichnet werden, vor
läufig aber auch noch auf 13 Gruppen verteilt ſind. Dann folgen die
Gehälter für die Beamten der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe,
bei denen e noch einmal das Geſamtbild in kleineren Abmeſſungen
wiederholt. Und in den Schlußbemerkungen wird über Aufwandsent
ſchädigungen, Sondervergütungen und Nebenbezüge gehandelt. Voneiner übermäßigen Beſoldung kann angeſichts der Beldenttgertung elbſt

unter Berückſichtigung der Teuerungszuſchläge gewiß nicht die Rede
ſein. Wohl aber kommt man bei der Duürchſicht dieſer Zuſammenſtellung
zu dem Ergebnis, daß die ſcaatliche Bureaukratie auch nach der Um
cerntee ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht beſtehen ge

ieben iſt.
Die Preußenwahlen.

Der Alteſtenrat der Preußiſchen unſergeſtern ausführlich den Wahltermin. Dabei wurde der 13.
192 1 als vorausſichtlicher Wahltag genannt.

Ausſtellung deutſcher Werkzengmaſchinen
in Düſſeldorf.

e 4. Nov. Den Sommer 1921 rn wird inDüſſeldorf in den Räumen des Kunſtpalaſtes unb der anſtoßenden
neuen Halle eine große Ausſtellung von modernen deutſchen Werkzeug
en ſtattfinden. Die Beteiligung hervorragender Firmen iſt
geſicher

beſprach

ebrugr

Hrovinz und Nachbarländer.

F Halle, 5. Nov. Jnfolge der Verordnung zur Abänderung des
e und des Geſetzes betr. Kaufmannsgerichte vom
29. Oktober 1920 (RGVBl. S. n finden die Wahlen der Beiſitzer
des Kaufmannsgerichts und des Gewerbegerichts ne
am 7. und 14. November 1920 ſtatt. Die Neuwahlen werden demnächſt
eingeleitet. Das Geſamtergebnis der in der Ablieferungsfriſt
vom 15. September bis einſchließlich 1. November d. J. zur Ablieferung
gelangten Waffen und Munitkfon iſt folgendes: 33 Maſchinen
Fewe re, 14 Maſchinenpiſtolen, 1875 Gewehre, 732 Karabiner, 277
Armeerevolver, 641 Armeepiſtolen, 662 i ren 8. Gewehrgra
naten, 4 Wurfgranaten, 3 Geſchützrichtvorrichkungen, 307 Maſchinen
r 65 Maſchinengewehrläufe, 47 Maſchinengewehrzuführer,
1160 Gewehrſchlöſſer, 216 Gewehrläuſe, 159 Karabinerſchlöſſer, 70 Ka
rabinerläufe, 6 Armeepiſtolenläufe, 3 Armeepiſtolengleitſchienen, 6 Ar
tilleriezünder, 995 Sprengkapſeln, 148 776 Handwaffenmunition, 20 Kg.
ſchußfertige Artillericmunition.

z. Weißenfels, 5. Nov. Die Oberpoſtdirektion Halle beabſichtigt,
folgende uto-Omnibus-Verkehrslinten: Weißenfels
Hohenmölſen-Groitzſch, Weißenfels Stößen--Eiſenberg und Weißen
fels Goſeck--Freyburg a. U. einzurichten Die Pläne liegen jetzt dem
Kreisausſchuß zur Begutachtung vor. Die in Betracht kommenden
intereſſierten Landgemeinden ſollen bei der erſteren Linie je 3000
bei der zweiten je 10 000 und bei der dritten je 2000 jährlichen
Zuſchuß leiſten. Aus dem zweiten Stockwerke einer in der Neuen
Straße belegenen Wohnung ſtürzte eine Frau aus dem Fenſter, ſo daß
tie ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der
rüher hier angeſtellte Stadtarzt Dr. Oſchmann, jetzt Schularzt in Frank
urt a. M., iſt als Stadtarzt in Erfurt gewählt worden.

z. Weißenfels, 5. Nov. Die Stadtverordnetenverſamm-ung erörterte in längeren e Hoſe eine Anfrage der
USPD.-Fraktion, wie die künftige Geſtaltung der ſtädtiſchen Polizei
in Verbindung mit der Sicherheitspoligei gedacht ſei. Es ſind von der

über die noch ſchwebende Angelegenheitnoch kein klares Bild gegeben werden könne. Um n
abzuhelfen, wird in Kürze noch eine beſondere Wohnungskommiſſion
ihre Tätigkeit entfalten. Für die Neuregelung der Ruhegehälter von
ſtädtiſchen Beamten, Lehrern uſw. wurden 71 0600 c bewilligt. Es
wurde auf die Notlage des ſtädtiſchen Orcheſters hingewieſen, das leider
nicht die Unterſtühung bei der Bürgerſchaft fände, die ihm gebühre.
Dein Orcheſter wurde eine Anſchafſungsbeihilfe von 15 000 bewilligt.

Für die Wirtſchaſtseinrichtung des Volkshauſes wurden 75 000
für den Ankauf des Grundſtückes der früheren Linkſchen Trommelfabrik
75 000 für die Errichtung einer Transformatorenſtation 18 000 A
bewilligt. Der Aufnahme einer 1 Million Mark Anleihe zur Behebung
der Wohnungsnot wurde zugeſtimmt. Die Mehrheit der Stadtverord
neten war gegen eine Unterſtühung der Baugenoſſenſchaften. Das
Schulgeld an den hieſigen höheren Schulen iſt mit Wirkung vom 1. Ok
tober d. J. auf 500 den einzelnen Schüler et Zur
Sicherſtellung von Kartoffeln wurden 225 000 bewilligt. Da auch
innerhalb der Stadtverordneten eine Teilung der USP. Fraktion ſtatt
efunden hat, ſo gibt der Stadtverordnetenvorſteher Junghans das Amt
n die Wehen e u le trotzdem er von allen Seiten um
deſſen Beibehaltung erſucht wurde.ſf Delitzſch Nov. Eine ſtäd tiſche Markthalkle. Um
unbeeinſſußt von den Witterungsverhältniſſen die Wochenmärkte ab
halten zu können, iſt es der ſtädtiſchen Verwaltung gelungen, für dieſe
Zwecke geſchloſſene Raume im Grundſtück der früheren Uhlmannſchen
Brauerei, Halleſche Straße 36, zu ſichern. Von Sonnabend den 6. No-
vember an finden die Wochenmärkte in hierzu e e Räumen des
enannten Grundſtückes ſtatt. Die Abhaltung der Wochenmärkte in gele nen Räumen wird wohl ebenſo in Intereſſe der Käuſer als auch

der Verkäufer liegen. Die landwirtſchaftliche Winter-
ſchule hat mit dem geſtrigen Tage ihren Unterricht wieder aufge
nommen. Die Schülerzahl beziffert ſich in der Unterklaſſe auf 44 und
in der Oberllaſſe auf 51. Wie groß der Andrang zu dieſer Anſtalt iſt,
beweiſt der Umſtand, daß die Zahl der Anmeldenden ſo groß war, daß18 Schüler-erſt im nächſten Jahr zum Beſuche der Schule exückſichti

gung finden können.
Nordhauſen, 5. Nov. Eine größere Einbrecherkolonne

hat hier mehreren Geſchäſtsleuten nächtliche Beſuche abgeſtattet und hat
ſür ungefähr 30 000 Stoffe und Kleidungsſtücke entwendet Aus
einem Geſchäft e die Langfinger dann noch 6 Koffer, um die Beute
n a zu könnten. Die Polizei nahm die Verfolgung der Diebe im
lIuto e und konnte mehrere von ihnen verhaften, der i entkamleider. ei der Feſtnahme kam es zu einer Schießeret m chen den

Poligeibeamten und den Verbrechern, bei der ein Jahn eicht verletzt
wurde. Bei einer Hausſuchung wurden bei der Jnhaberin der Nähr-
mittelgeſchäftsſtelle Frait er 1800 Lebensmittelkarten,
gleich 9 Zentner Nährmittel, im Bett verſteckt aufgefunden
Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß die untreue Perſon mit verdorbenen
Waren vierzehn Schweine gefüttert hat. Die polizeiliche Unterſuchung
geht weiter.

Merſeburg und Amgegend.
5. November.

Kleinhandelspreis für Rübenſaſt. Der Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft hat den Kleinhandelspreis für 1 und
Rübenſaft auf 2,90 feſtgeſetzt. Der Herſtellerpreis beträgt 2

Zur Schulgeldzahlung wird vom Magiſtrat im Amlsblatt der
heutigen Zeitung in Erinnerung d daß die rung des für
Oktober, November und Dezember d. J. fälligen Schulgeldes bis et
ſtens am 15 November an unſere Steuerkaſſe (Rathaus, Erdgeſchoß)
zu erfolgen hat. Bargeldloſe Kberweiſung durch Bank oder Sparkaſſe
oder auf Poſtſcheckkonto der Kämmereikaſſe (Leipzig Nr. 12 406) oder
OHrtsgirokonto 71 der ſtädtiſchen Sparkaſſe Merſeburg dringend erbeten.

Kränze auf deutſchen Kriegergräbern in Feindesland. Auf
eine nach Frankreich gerichtete Anfrage hat das zuſtändige franzöſiſche
Miniſterium ſich damit einverſtanden erklärt, daß der VolksbundDeutſche Kriegsgräberfürſorge, e. V. im Auftrage der Angehörigen,

die deutſchen Kriegsgräber in Frankreich zum Totenſonntag mit Krän
zen ſchmückt. Der Volksbund hat die Möglichkeit, am Totenſonntag
zunächſt auf folgenden Friedhöfen Kränze niederlegen zu laſſen
Awoingt bei Cambrai (1 Kranz: 20 Franken); Baalon bei Stenay
(5 Fr); Bernes bei Roiſel (5 Fr.); Billy Montigny bei Lens (10 Fr.

herzlichſt

Bouchain bei Valenciennes (15 25 Fr.); Bourgogne bei Reims (6 bis
8 Fr.); Bousbeque bei Menin (1 Fr.); Cambrai (25 Fr.); Clary bei

Le Cateau (5 Fr. Erecy ſur Serre bei Laon (5 Fr.); DouBothune (18 Fr.); Ecourt St. Quentin bei Douai (5 d J
le petit bei Guiſe (15--20 Fr.); Golbey bei Epinal (8 o
Menin (7 Fr.); Lille (16 Fr.); St. Michel bei e 20
(5 Fx,); Oignies bei Douai (5 Fr.); Sin le Noble bei Douai (Kranz
einſchl. Grabbepflanzung 20 Fri); Tourcoing, Dep. Nord (8 Fr
Valenciennes (10 Fr.), Vauxbain bei Soiſſons (20 Fr.); Villers auFlos bei Bapaume (5 Fr.) Villers en Prayéres bei Fismes (10 Fr.);
Wervicg-franzöſiſch (8 Fr.). Alle Anträge werden unter Angabe der
letzten Feldadreſſe, des Todestages und der Grabnummer des Ge
fallenen bis zum 8. Nohember an den „Volksbund Deutſche
Kriegergräberfürſorge, e. V.“, Charlottenburg 5, Königsweg 30, er
beten. Die Beträge werden ſpäter eingefordert. Anfragen oder
gleiche Anträge für andere Orte können erſt nach dieſer Zeit berück-
ſichtigt werden.

Anutomobil-Unfug. Auf der Naumburger Straße, auf der
Strecke ehe man an das „Feldſchlößchen“ herankommt, iſt der dortige
Meilenſtein umgeſtürzt im Chauſſeegraben liegen zu ſehen. Eine
Augenzeugin erklärte mir, daß ein er Automobil die
Untat vollbracht hat und dabei beinahe ſelbſt in den Chauſſeegraben
gepurzelt wäre. Sie fügte hinzu „Die fahren wie die Närrſchen.“
Von ſolchen närriſchen geſeßwidrigen Erſcheinungen kann man in
Merſeburg altäglich etwas erleben Sowohl draußen auf der Land
ſtraße durch Staubentwicklung als auch inſonderheit in den Straßen
der Stadt durch Staub und Lärm- Entwicklung durch die unholden,
in ihrem Ubermut ſich als Herren der Straße gebärdenden Automobil
Erſcheinungen wird das Publikum unerhört beläſtigt. Beſonders leiſtet
ſich guch der Leipziger Omnibus etwas, wenn er um Mitternacht durch
die Straßen ſauſt und die Nachtruhe gröblich ſtört. Möge die Polizei
gegen all die ſtrafbaren Handlungen Hilfe ſchaffen zur Ruhe, Sicher
Gefahren, wie es nach Teil II Tit. 17 8 10 des Allgemeinen Land
heit und Ordnung und zur Abwendung der dem Publikum drohenden
rechtes das Amt der Polizei iſt. Schw.

Preußiſcher Beamtenverein. Am geſtrigen Abend wurde den
Mitgliedern und deren Angehörigen wieder ein Lichtbilderabend ge
boten, der, wie die bisherigen, ſich zahlreichſten Beſuches in Müllers
Gaſthof hier erfreute. Wird doch allen Beſuchern jedesmal ein ſchöner
Abend geboten. Das zeigte ſi 2 geſtern wieder. Namens des
Vorſtandes teſ Generaldirktor Lindemann die Beſucher und er
teilte dann Oberlandmeſſer Eſchenhagen das Wort. Dieſer geſtaltete
hierauf den Abend zu einem wirklichen Wartburg- Abend. Jm Ein
gange führte er die Zuhörer in die wildbewegten Zeiten vor 800 Jah-
ren zurück. Auch damals war Deutſchland aufs ſchwerſte erſchüttert
durch kirchenpolitiſche und weltliche Streitigkeiten und heſtige Kämpfe,
und Thüringen wurde ſchwer heimgeſucht durch den von der römiſchen
Kirche veranlaßten Zehntenſtreit um die ſchon drei e
ruhende Abgabe Thüringens an die Kirche. Aufruhr gegen Kaiſer und
Reich wüteten in den Landen und in dieſen Zeiten erhalten wir die
erſte Kunde von der er e An der Hand der dann auf der
weißen Wand erſcheinenden zahlreichen und vorzüglichen Lichtbilder
erläuterte in klar verſtändlichem objektivem Vortrage Herr Eſchen
hagen die Geſchichte der ſagendurchwobenen Krone des Thüringer
Waldes der vielen ja bekannten Wartburg, und die mit ihr im Zu
ſammenhang ſtehenden geſchichtlichen und ſagenhiſtoriſchen Vorgänge
Von der ſagenhaften Entſtehung der Burg an wanderten die andächti
gen Zuhörer mit dem Vortragenden durch die Geſchichte der Burg ünd
der Ja rhunderte und den Perſonen vorbei, unter denen Dr. Martin

es bei
avignHalluin Le

Fr.); Stenay

Luther als der freie deutſche Mann, nicht untertänig dem römiſchen
Joch, beſondere Aufmerkſamkeit erregte und Liebe fand, iſt ihm doch die
Wartburg 152122 der ſchützende, ihn vor der Welt verbergende Zu
fluchtsort geweſen, dank der Fürſorge ſeines Landesherrn, des Kür
fürſten Friedrich der Weiſe. Eingehend ſchilderte Herr Eſchenhagen
die mit einem angeblichen Überfall in die Wege geleitete Ankunft von
Worms und das Wirken unſeres großen Reformators hier oben, fern
von aller Welt, im tiefſchürfenden Geiſtesleben, bis ihn ſein ſtürmen-
der Geiſt wieder nach Wittenberg trieb. Jm zweiten Teile befaßte ſich
der Vortragende eingehend mit der Burg, ſo wie ſie ſich uns wach
ihrex Wiedergeburt in den 1850 er Jahren mit allen ihren Schönheiten
im Außeren, Jnneren und der Umgebung bietet, wobei kunſtverſtändige
und architektoniſche Erklärungen leichtfaßlich Hand in Hand gingen.
Der Vortragsabend war ein ſehr gehaltvoller, ausgezeichneter Geiſtes-
und e und hat alle Beſucher voll zufriedengeſtellt und er
freut. Lebhaſter Dank war Herrn Eſchenhagen die warme Anerken
nung und Belohnung für dieſen ſchönen Abend und ſeine Mühewal-
tung. Generaldirktor Lindemann ſprach mit Recht dem Vortragenden

e Dankesworte des Vereins aus, womit er kurz a
den Vortragsabend ſchloß. Möchte der genußreiche Abend in dieſer
Ausführung weiteren Kreiſen und der Offentlichkeit zugänglich werden,

denn er iſt es wert. S.Rezitation in der Aula des Domgymnaſtums. Lehrer und
Schüler des Domgymnaſiums und des Lyzeums hatten die Freude
die erhabene Dichtung des Atheners Sophokles Antigonein einer ſchönen eniſhen Überſetzung von Fräulein El Freyer
aus Wernigerode vortragen zu hören. Jn der richtigen Voraus-
ſetzung, daß eine ſolche Rezitation eine gewiſſe Reife und Bildungs-
höhe vorausſetzt, waren nur die Schüler der oberen Klaſſen bis Unter
ſekunda e e und die höheren Klaſſen des Lyzeums zugelaſſen
Es waren Weiheſtunden ſchönſter Art, und die holde Stimme der
Dichtung mußte d der nicht ein Barbar iſt, wohl vernehmbar ſein,
zumal ſie durch Elly Freyer in der anmutigſten Form geboten wurde
Die Vortragskünſtlerin beſitzt eine außerordentlich ſchöne, gewaltig
große und umfangreiche, äußerſt biegſame und angenehm klingende
Stimme, die ſie durch gründliche Schulung zu einem Inſtrument ge
bildet hat, auf dem ſie ſpielend die ganze Skala der Empfindungev
und Leidenſchaften beherrſcht. Natürlich gelangen ihr die weiblichen
Rollen am beſten, ſowie dem bekannten Vortragsmeiſter Oskar Fied-
ler, der hier vor einigen Jahren den „König Odipus“ von Sophokles
frei vortrug, die männnlichen; doch verſtand ſte auch, die männlichen
treffend zu charakteriſteren. Von ergreifender Schönheit war ihre
Darſtellung der Heldin ſelbſt. Fein brachte ſie die Kontraſtfigur der
Schweſter Jsmana heraus und die Geſtaltung der Eurydike verdient
auch alle Anerkennung. Beſonders gut ſprach ſie die Chöre. Den
Machthaber Kreon ſtellte ſie mit ſicheren Strichen vor das innere
Auge, auch den jugendlichen Haimo und den alten blinden Tireſias
belebte ſie durch ihre Sprachkunſt zu greifbaren Geſtalten, und der
winſelnde Totenwächter gelang ihr nicht minder wie der haſtige Un
glücksbote und der ruhige Verkünder des Todes der Eurydike. Kein
Hauch der Sprecherin blieb unvernommen, jede Silbe war bis in die
entfernteſte Ecke des Saales klar vernehmbar, alles war tief durch
dacht, frei abgewogen und ſicher geſetzt. Kein falſcher Atemzug, kein
Verſprechen, keine Verworrenheit oder auch nur leiſe Trübung war
vernehmbar. Wie der Wellenſchlag des Meeres, bald ruhiger, bald
gewaltig erregt, aber immer groß und hoheitsvoll, rauſchte die ewige
Dichtung, die Elly Freyer ohne Unterbrechung in einem Zuge und
ohne Gedächtnishilfe frei vortrug, vorüber, und die Schönheit grie
chiſcher Kunſt in deutſchem Gewande kam voll zur Wirkung

Profeſſor Fiſcher

Oberſchleſiſche Opfertage in Merſeburg.
Wie ſchon bekanntgegeben, werden am Freitag, Sonnabend und

Sonntag dieſer Woche vberſchleſiſche Opfertage in Merſeburg ver
anſtaltet, deren Programm aus dem Anzeigenteil dieſer Zeitung und
den ausgehängten Plakaten erſichtlich war. Träger der Veranſtal-
tungen iſt die Ortsgruppe Leunawerke der Vereinigten Verbände
heimattreuer Oberſchleſier. Als erſte der Veranſtaltungen wird am
heutigen Freitag abends im Neuen Schützenhauſe ein großes Zither
konzert, verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, geboten, das vom
beſtens bekannten Zitherverein Leunawerke ausgeführt wird. Die
Spielfolge als ſolche wie auch die vorzüglichen Darbietungen des
Vereins werden jeden Beſucher befriedigen und rechtfertigen den zahl
reichſten Beſuch. Die zweite Veranſtaltung der Opfertage iſt ein
großer Ball am Sonnabend, ebenfalls im Neuen Schützenhaus, der
gleichfalls den zahlreichſten Beſuch finden dürfte. Am Sonntag den
7. November ſtellt ſich die Muſikkapelle der hier liegenden Reichs
wehrtruppen in den Dienſt der guten Sache und gibt auf dem Markt
platz ein Platzkonzert unter der Leitung des Obermuſikmeiſters
O. Pfrieme, das natürlich auch wie bisher zahlreichſt Zuhörer herbei-
locken wird. So iſt alſo von der Ortsgrubpe Leunawerke der Ver
einigten Verbände be nattreuer Oberſchleſter und den gütigſt Mit
wirkenden alles getan, den Beſuchern der Veranſtaltungen genußreiche
und frohe Stunden zu bieten Es liegt nun an der Bevölkerung
unſerer Stadt aus allen Kreiſen, ihre vaterländiſche Geſinnung und
ihre Solidarität mit den bedrängten Oberſchleſiern mit der Tat zu be
weiſen, um den oberſchleſiſchen Opferfagen in unſerer Stadt ein ſehr
gutes Ergebnis zu ſichern. Die Oberſchleſier und wir hoffen, daß dies
der Fall ſein wird und die Veranſtaltungen der Opfertage den zahl
reichſten Beſuch zu verzeichnen haben. Mögen die Erwartungen der
Oberſchleſter, die ſie an die Opfertgae knüpfen, vollauf in Erfüllung
gehen, zumal heute alles mit hohen Unkoſten verknüpft iſt.
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Merſehurg, die tenerſte Stadt im Kegierungsbegirk.
In der erſten Nummer des Reichsarbeitsblattes, das vom Reichs

grbeitsminiſterium herausgegeben wird, findet ſich eine intereſſante
Zuſammenſtellung von Teuerungszahlen für alle deutſchen Ge
meinden mit mehr als 10000 Einwohnern. Den Teuerungszahlen
liegt e h der monatliche Lebensbedarf einer Familie von zwei
grivachſenen Perſonen und drei Kindern im Alter von 12, 7 und 1
Jahren. Die Zahlen ſind erhalten als Summe der Preiſe der drei
er wichtigſten Lbensmittel, ſerner der Koſten für die erforderlichen

rennſtoffe und Leuchtſtoffe ſowie der Wohnungsmiete für zwei Zim
mer und Küche, wie ſie am Erhebungsorte durchſchnittlich gegahlt

werden mußten Für rationierte Lebensmittel wurde die von den
Gemeinden verteilte Menge zum amtlichen Preiſe eingeſet. Der un
gedeckte Reſt des Bedarfes wurde mit den Preiſen des freien Handels

der des Schleichhandels eingeſetzt. Die Zahlen enthalten nicht die
Ausgaben für Wäſche, Kleider und Schuhe Sie ſind für die Monate

ebrugr, Juni und Juli d. J. gegeben Es zeigt ſich daß die Stadt
Merſeburg im Juli mit der Teuerungszahl 865 die teuer ſte
Gemeinde des ganzen Regierungsbezirks war und daß ſie
guch in den beiben anderen Monaten mit an der Spihe der teuerſten
Orte des Regiernngsbezirkes ſtand. Andere Zahlen für den Juli ſind:
Halle 819, Berlin 926, Oſterode-Oſtpr. 608, Marienwerder 576,
Stettin 785. Breslau 800, Glejwitz 682, Magdeburg 752, Hanno-
ver 774. Redlinghaufen 912, Dortmund 917, Kaſſel 791, Düſſeldorf
887, Köln A0, Freiſing 595, München 865, Leipzig 782, Dresden 849,
Stuttgart 745. Karlsruhe 826, Gera 791, Schwerin, 782, Hamburg 864.
Die Hahlen für den Juli weiſen gegen diejenigen des Februar eine
epara auf, die zwiſchen 85 und 55 Prozent ſchwankt. Für Mer
ſe burg beträgt ſie 89 Prozent

Tageskalender.

Freitag; e Schwimmerſchaft Monatsverſammlung im
ne hur dler. Geſangverein Heiterkeit Kirmesfeier in der

unkenbhürg. Vereinigte Theater neuer Spielplan vom Freitagbis Montag in beiden Theatern laut Anzeigenteil dieſer Zeitung.
Stadttheater Halle. Sonnabend, 728 Uhr abends, „Als ich noch im

Flügelkleide

s Gchadenborf, 5. Nov. Wie groß die Ortskunde iſt, die ſich licht
cheues Geſindel hier und in den Nachbardörfern angeelgnet hat,
ewelſt bie Takfache, daß faſt kein Tag vergeht, an dem nicht ein neuer

le Diebſtahl, Einbruch oder Raubanfall bekannt wird. In der
e ſüchten Einbrecher den Landwirt Huffziger von hier

heim. Nachdem ſie ſich aus dem Nachbargehöſt des GutsbeſitzersSchiller eine Leiter geſtohlen, dieſe für ihren Zweck in drei Teile 5
ſagt n drangen ſie nach Veſeltlgung der Eiſenſtäbe am Stalle in
as Gehöft an ein und ſchlachteten dort 19 Gänſe ab, die ſie

guf einen Handwagen wegfuhren. In derſelben Nacht entwendeten
Diebe aus dem Schuppen des Pfarrhauſes im benachbarten Ober- Krieg
ſtedt einen Handwagen, nachdem ſie ihn mit Briketts gefüllt hatten

S Lützen 5. Nov. Der Geſamtumſatz der Stadtſparkaſſe im
Monat Oktober m 7 863 915,13 C (gegen 3 576 010,48 des
Vorjahres), wovon 912 277,80 auf Spareinlagen- und 2 557 737,64
Mark auf Scheckverkehr entfallen.

Wetterwarte.
V. W. am S. I1. (Sonnabend): Aufheiternd, etwas kälter, zuerſt

teilweiſe etwas Schnee, ſpäter allgemein trocken. 7. 11. (Sonntag):
Abwechſelnd ſonniges und wolkiges Froſtwetter, ſtrichweiſe etwas

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Lange vor der Zeit iſt der Winter bei uns eingekehrt. Nicht mit

kleinen länkeleien nur, nein, er hat ſchon gröberes Geſchütz aufge
fähren, 8 Grad Kälte waren nichts Seltenes, in der Kieler Gegend
wurden ſchon bis 12 Grad Kälte beſchert. Eins aber hat der Winter
in dieſem e vergeſſen, was er uns bei ſeinem frühen Eintritt im
Jahre 1919 ſehr reichlich brachte den Schnee. Es muß im Reich
der Frau Holle alles nicht mehr ſo recht klappen. Die ganze Woche

Oktober bis 2. November) war die mittlere Temperatur aus allen
er Stationen der Wetterkarte 8 Uhr vormittags im Sinken be

am letzten Tage (2. November) zeigte ſich Erwärmung.
e Mitteltemperaturen der einzelnen Tage waren am 27. Oktober

e St. 27, 29. Okt. 28, 80. Okt. 38, 31. Okt. T. Nov.
2. Nob. 1. Grad C. Die ganze Woche brachte Hochdruckwelter, des

halb war die mittlere Bewölkung mit 43 Prozent ſehr gering, die
Niederſchlagsmenge mit insgeſamt 15 Millimeter an allen Brien
gußerordentlich minimal. Nebel trat nur zu Anfang verbreitet auf,
ſpäter fehlle er gänzlich. Das Hochdruckgebiet wanderte bald ſüdlich,
bald nörblich, behält aber zurzeit noch die Oberhand. Ein bei Jrland

erſchienenes Minimum wanderte erſt ſübdlich, dann ſüdöſtlich, zum
Teil wird unter ſeinem Einfluß demnächſt etihas Schnee fallen, aber
danach erneut der hohe Druck herrſchend werden, bis zum Sonntag
eine neue Störung bei um Null liegender Teinperatur wiederum Be
wölkung und etwas Schnee bringen wird. Angenblicklich iſt die Aus
icht nicht danach, daß der Winter in nächſter Zeit völlig aus dem
Felde geſchlagen wirb. Es wird ſchon ſehr ſchön gufgeräumt in den
wenigen, zum Hausbrand vorhandenen Kohlenvorräten. Heißen muß
man ja im November immer, aber es wird doch viel mehr gebraucht
bei 5 Grad Kälte als bei 5 Grad Wärme.

Mücheln und Amgegend.
t Huerfurt, 5. Nov. Der Feldſchutzbegmte Arendt wurde in der

Nacht zum 3. November morgens gegen 3 Uhr von Wilderern an-
ehe A., der ſeinen Dienſt zur betrefſenden Zeit ausübte,

örte in der Richlung Obhauſen mehrere Schüſſe fallen. Er ſuhr ſofort
in; in der Nähe des Bahndamines ſchrie ihm plötzlich jemand ent
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gegen Bor. II 2 1; Vor. II-- Wack. II 4:0 (Wack. 2

egen: „Halt, du Hund, oder wir knallen dich nieder!“t ein Schuß, der A. leicht verlehte

können die Täter ermittelt werden.
K Querfurt, 5. Nov. Bei der ſtädtiſchen Waffenabliefe

rungsſtelle gelangten ins geſamt zur Abgabe: 41 Gewehre
(98), 6 Gewehre (88), 10 Karablner, 2 Gewehre (91), 1 Gewehr (71/84),
2 Gewehrläufe, 9 Beutegewehre, 5 Gewehrſchlöſſer, 7 Piſtolen, 1 Re
volver, 2 ter T a 784 Gewehrpatronen, 106 Piſtolenpatronen,
3 Handgranaten, 1 Maſchinengewehrſchloß, 1 Fliegermaſchinengewehr

Dem B.-A. G. von hier gelang es Dienstag abend den ſteckbrieflich
verſolgten Paul Schwerdt zu verhaften. G. verhaſtete ſchon vor
kurzem den berüchtigten Einbrecher Meiſel aus Halle. Sch. wurde
wegen verſchiedener Diebſtähle, die er während ſeiner Zugehörigkeit bei
der Reichswehr re hat, geſücht. Jn der Nacht vom 31. Ok
tober zum November d. J ſind bei der Firma R. Slurm, Maſchinen
fabrik, aus einem Keller 4 Fahrradſchläuche „Continental“, extra prima,

Es waren 6 Mann. Hoffentlich

28 1 L. 57,2 d e ber en 710 38, 28 X 138 L A, ge-
ſtoh len worden. er Wert der entwendeten Schläuche und Mäntel
beträgt ca. 400 Von ben Dieben fehlt bis jeht jede Spur.

Turnen Gpiel Gport.
H Amtliche Bekanntmachung des Ausſchuſſes für die Jugend im

Saalegan des V. M. B. V. Reſultate der Verbandsſpiele
vom 18. September bis einſchließlich 24. Oktober 1920. Die Strafen
für Nichtantreten von Mannſchaften, Schiedsrichtern uſw. werden
durch den Vorſtand des Saalegaues bekannt gegeben. Jugend-laſſe TA: 96 Ia-Bor. I 1; 98 I Sportfr. J 3:06; Was I
gegen Wack T 0; 96 IV. f. V. M. T20, 98 Wadck 1 30
96 La Fab. I 4:0; Vor. V. t L M. I 11:0; 96 Ia 98
Bor. I96 b 50; Wack. IV. f. M. 14 3; Fav. T Sportfr. i
4 1; 96 Ia 96 b. 70; Fav. IV. f. L. M. T 2-0; 98 Fav. J
5 0; 96 Ia--V. f. L. M. 5:9; Bor. I Sportfr. J 3:2; 98 1 gegen
96 I 4-1; Sportfr. IV. f. L. M. I 1 (punktlos, bei Sporkfr.
Korn und bei Merſeburg Ochſe nicht berechtigtſ; Bor. I Fav. 1
8 8; 96 la Wack. 5;0. Jugenklaſſe T. De I Amdf. I2 2 (Hoh. 2 Punkte, Böhme uſw. nicht gemeldet); Pr. M. I Reidbg. J
15 :1; Eintr. I Reidbg. I 1; Amdf. G. T. V. T 1; Nietl. J
gegen Amdf. I 10; Hoh. I Pr.-M. J 1:1; G. T. V. I Reidbg. l
9 0 (Reidbg. 2 Punkte, Stroß und Nödel nicht gemeldet); Nietl. Jgegen Eintri I 50; Pri- M. J-Amdf. 16:0 De G. T. T. I
3 0; Amdf. I Reidbg. I 5:2; Pr.-M. I Nietl. I 2:0; Amdf. I
gegen Eintr. T 8:0; Hoh. I Reidebg. T 19:0; Jugendklaſſe II
Fav. II--96 Ia 1; 98 II--96 b 9:1; V. f. L.- M. II gegen
e II. 0; (Sportfr. 2 Punkte, da Liebigt, Willi nicht ge
meldet Hoh. II Wack. II 1; 98 II Wad. 11 40, 96 II a gegen
Hoh. II 0; Bor. II V. f. L. M. II 8 1; Bor. II 96 II. 3 0;
Wack. IV. f. L. M. II 40; Sportfr. II Fav. II 3 1; Wack.
gegen Sporifr. II V. f. M. Hoh. I 2:2; Bor. II 98 II
3 0; 96 IILa--96 IIb 2 1; 98 D--Fav. II 6 1; Wack. II 96 II
2 2 (96 2 Punkte, Schultze, n nicht berechtigt); Box. II gegen
Sportfr. II 5 2, 96 La- V. f. L. M. II :0. Jugendklaſſe
96 III a--Bor. III 6-:3; 98 III--Wack. II 4 1 96 III gegen
Borx. III 2-2; Wack. III--96 III a 8 2 (96 2 Punkte, Ziegler und
Otte nicht gemeldet) Pr.-M. II--Eintr. II 11-0; 96 III s gegen
Eintr. I (906 2 Punkte); Pr. M. II--96 II 3:90; Vor 11I
gegen 98 II 5:0; Wack. IV. f. L. M. 111 10 1 (Punkte für beide
Mannſchaften verluſtig, Otte, Kahlert und Günther nicht gemeldet);
Pr. M. II--Wack. II 2 1; 98 III--Eintr. II 8:0; Bor. III 98 Il
90; 96 IIIb--Röſſen I 14-0, 96 III Eintr. II 9-0; 96 agegen 98 Ia 7-2; Pr. M. UI--Bor. I 4 0; Wack. III--Röſſen J
6 1; Pr. M. II 96 Ia 7:2; 98 III a- Röſſen 17:0. Knaben
kaſſe WVacker J Jav. T 0; 96 I Fap. T 2 1, Bor. J
gegen V. f. L-M. 12:2; Wack. I 98 1 10; Wack. I V. f L.-M. I
3 0; Fav. I Sportfr. T 4 0; 98 Fap. I 6 1; 96 V. f. L M. I70; Vor. T. Sportſfr. 7.0; 9h Wage r 0; V. f. m.
gegen Sportfr. I 4.0; Bor. I-98 I 4:8; 96 I Sportfr. T 11:0
98 I V. Le M. I 5.2. Knabenklaſſe TB. Kom. I Pr. H. Ia
3 1; Jahn Ia G. T. V. I (Jahn 2 Punkte); Pr. H. Ta--Pr.- H. I
5 8; Ol. I--Jahn I 60 (Jahn 2 Punkte, da Eichelmang uſw. nicht
gemeldet); Kom. T Röſſen J 4:0; Jahn I Einir. T :0; Ol.
gegen Pr-H. Ia 4:0 (Pr.-H. 2 Punkte, da Eichelmann uſw. nichtgemeldeſ; Ol. T Eintr. T Punkte ſür beide Mannſchaften verluſtig;
G. T. V. Röſſen T 6:0 (Röſſen 2 Punkte, Blume nicht berechtigt);

Kom. Pr. H. I. 8.0; Ol. J--Kom. I 2 1 (Kom. 2 Punkte, da
Eichelmann

Pr.-H. Ia 6-0 (Pr.- H. 2 Punkte, da Huth uſw. nicht
gemeldet), Pr. H. Ia Pöſſen J 3:0; Eintr. Pr. H. I 5:6,S V r Sl. (Sl. 2 Punkte Knavbenklaſſe II 96 Ia

unkte, Steigert
nicht berechtigt); 96 Ia 96 II 5-0; 98 II 96 Ia 4-1 (96
Punkte, Menaſſe nicht berechtigt); Bor. II 96 II (Bor. 2 Punkte);
Wack. II Ha 2-0; 98 II 96 II. 25 0; 98 Vor. U 1:06,
Wack. II 96 II 3:1 (96 2 Punkte); 98 II--Wack. I 2:0.
Knabenklaſſe III 98 III-—96 III 6 0; Wack. III 96 III (06
2 Punkte); Bor. III 96 III 2 0; Wack. III-98 III (Wack. 2 Punkte);
98 III Bor. III 2 1; Bor. III Wack. III 3:0. Perlitz.

S Saalegau im V. M.V.V. Amtliche Spielergebniſſe:
19. September: Sp. Cl. M. T. V. G. I 10 0; Könnern U
26 IV Amdf. III--Sp. V. III (Amdf. 2 Pkt, S 128 W. O.);
Vorw. K. II-Eintr.-Cr. II 0-0; Eintr.-Er. Vorw.- K. J 172
(wird. wiederholt Könnern I Trotha I 15, Nietl. 1910 1 16,
Neidebg. I Germ. M. II 18; Germ.-M. I Reidbg. I 1:2; Am. II
Hoh.-M. II 6; Könnern J Hertha T 6:0. 26. September
Wa. Z. IIe-Hoh. M. II 1:6; Pr. M. V-Cönn. I 9 0; Reidebg. III
96 V. 3 Am. Eintr. I 2 15 Sp. Cl.-M. II-AKW. II 41;Reidebg. Sp. Cl. M. T 1, Reidebg. II Vorw.-K. M 8-6;
Wa.-3. L Pr.-M. I 9-1; Vorw.-K. Trotha 6:0; Hoh. M. I

Uſw. nicht berechtigtſ; Jahn I Kom. I (Kom. 9 e

Komet 1 1. 3. Oktober: Trotha l Reidebg. 10: Am II
Wa. Z. II 4 1; AKW. II--Eintr. Er. II 1 1; Hertha I Vorw.-K. I

Gleich en 1 1; Germ.- M. T. V. G. I 8:8. 10. Oktober: Könn. I
Germ.-M. J 06; Wa.-8. I Nietl. T 2:2; T. V. G. I Trotha I

1; Am. L-Sportbr. T 8; Eintr.-Cr. Germ.- M. U 22;
Wa.Z, II--Sp. V. II 2 8; Pr.-M. II Am. II 8 4; Cönn. II Ol. V

6; V. f. L M. III--96 III 1-:3; V. f. L. M. IV- 98 IV. 04;
Kom. II Hoh. M. II 4-1; Ol. III--Eintr. II 2 1; Germ.- M. III
Hoh.-M. IV 0; 98 IIESWa. III 2 0; 96 IV- Wa. IV
Hoh.M. Il Am. III 6 1; Bor. V Wa. V 4 4; 98 V 06 V 156;
Eintr. II--Ol. II 2 1; Bor. IV-Spfr. IV 2 0; 1910 I Sportbr. Il
6 8. 17. Oktober: Am, I Wa.-8. P 21; Könn. I--Reidebg. I
0 775 98 III--96 III 3 4; Spfr. III Bor. III 0 0; 898-Ligareſ.-
Fav. 1; Germ. M. I Hertha I 6-0; Ol. Am. III 8:2;Sp. V. II Hoh. M. l 076; Am II Sportbr. U 8-2; 1010
Sp. V, II 2 (1910 2 Pkt., Teuerkorn nicht ber.); Fav. II Pr.-H. III
G 0; Wa. IV-Fav. IV 14 0; Pr.-M. II Komet II 9 2; Sp. Cl. M.
II Germ.-M. III 2 1; Bor. V 96 V 3 1; 96-Ligareſ. Pr. H. 4 1;
Wa.Z. III--Pr.-M. III 1:13; Komet l Sportbr. J O 1910e s 8; Sp. B. Eintr. u.. Biebach.S

Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Merſeburg. Der Poſtſchaffner Alfred Sch. aus
Merſeburg war angeklagt, den Rentner Auguſt Gräfe mit Tot-
ſchlag bedroht und beleidigt zu haben. Seine Strafe wurde auf 20
ev. zwei Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der Arbeiter Hermann F. in
Schafſtädt ſtand unter der Anklage, am 26. Juni 1920 in den
Leunawerken 18 Stück Dreikanteiſen geſtohlen zu haben. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Tagen. Der Geſchirr
führer Oito Sch. aus Tragarth war beſchuldigt, am 6. Juli 1920
den Hofmeiſter Reinhold gus Tragärth mit einer Bierflaſche ge
ſchlagen und mit den Stiefeln vor den Leib getreten zu haben, weshalb
er mit 100 ev. 19 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der in
Unterſuchungshaft befindliche ehemalige Soldat Wilhelin Sch. hatte
bei ſeinen unerlaubten Weggange vom Milikär Bekleidungsſtücke mit
genommen, weshalb er wegen Unterſchlagung unter Anklage ſtand.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtraſe von einer Woche, die
auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurde. Der Arbeiter Walter
D. in Deli h ſch hatte am 26. Mai 1920 in den Leunawerken eine
Platinſchale im Werte von 18000 K geſtohlen. Seine Strafe wurde
auf einen Monat Gefängnis feſtgeſetzt. Einſpruch gegen ihnen zu
geſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten geſtellt. 1. der Pferde
händler Wilhelm N. in Merſeburg, der beſchuldigt war, a) im
Mai 1820 ohne behördliche Genehmigung einen Hammel geſchlachtet,

vhne hierzu ermächtigt zu ſein, Pferde aufgekauft und zu Schlach
tung weiter verkauft zu haben: 2. der Maurer Kurt N. in den Leuna
werken, der in den Leunawerken eine dem Arbeiter Richard Lang-
heinrich gehörige Hoſe entwendet haben ſollte 3. der Maurer Karl A.
und Bergarbeiter Richard W. in Benndorf, die am 1. Juli 1920 un
befugt in der Wohnung des Grubenarbeiters Albert Pabſt geweſen
ſeinund auf Aufforderung ſich nicht entfernt haben ſollten 4 der Ar
beiter Friedrich L. in Oſendorf, der Teile eines Treibriemens,
pon denen er wußte, daß dieſelben geſtohlen waren, an ſich gebrachtalen ſollte. Das Gericht gelangte zu folgenden Erkenntniſſen: zu
1. und 2. Jreiſprechung mangels ausreichender Beweiſe; zu 3. erfolgte
ebenfalls Freiſprechung, da in der Verhandlung nachgewieſen wurde,
daß der Grubenarbeiter Pabſt nicht mehr Inhaber der betreffenden
Wohnung war; zu A trat ebenfalls Freiſprechung ein, da dem L. nicht
nachgewieſen werden konnte, gewußt zu haben, daß der Treibriemen
geſtohlen war. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Schmied
Karl S. aus Körbisdorf hatte am 23. September 1920 dem Ar
beiter Robert Hoffmann daſelbſt einen Geldbetrag von 350 ge
ſtohlen, weshalb er mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft wurde.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 8,075 Cen

times; er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,7 Cenlimes ge
tiegen.d Der Rückgang der Schrottpreiſe, der n einigen Wochen einge

ſetzt hat, zeigte ſich auch bei den letzten Verdingungen von Eiſenbahn
materigl, die etwa 10—15 Prozent niedrigere Preiſe brachten als vor

ungefähr 4 Wochen. a
Bermiſchte Nachrichten.

Großfeuer in Döberitz.
Die Spandauer Feuerwehr wurde Donnerstag früh 4 Uhr nach

dem Truppenübungsplahß bei Döberi r ort waren drei
Strohſchober voxrſählich in Brand geſteckt worden. Die Flammen
griffen auf das Proviantamt und die naheliegenben Baracken
über und ſetzten dieſe in Brand. Der erſte Zug rückte ſofort aus.
Nachdem er die etwa 12 Kilometer betragende Strecke in 18 Minuten
on hatte, gelang es ihm, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
chränken.

Berlin, 5. Pov. Das Großfeuer im Döberitzer Provigntamt
iſt durch Brandſtifter angelegt worden. Die in der Nähe des
Propiantamts gelegenen großen Heuſchober ſind durch aus Leuchtpiſtolen abgeſchoſſene Leuchttugeln in Brand geſetzt worden. Es ſind
bei dem Brande Lebensmittel und Bekleidungsſtſicke im Werte von
30 Millionen Mark, die für eine ganze Diviſion ausreichend
waren, vernichtet worden.

ſar ſtſchen Ten Franz Robert r Dietz Lokales uſw. Vyilſpp Schmittt
den politiſchen T ran ner; für Provinz a mfür Anzeigen und Keklameteil Franz Gomm, ſänitlich in Merſeburg.

Berliner Verkretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubuchrr Strabe 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößuer in Merſeburg.
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linder Haß.
Roman von Alfred Saſſen.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Dann ſprach er in immer ſiegreicher hervorbrechender Wärme

weiter: „Jch habe an den Gräbern meiner Eltern ehe an der
Schwelle des Hauſes, das mich geboren, und dann hab ich meinen
alten Jugendfreund aufgeſucht er ſtreckte dem Lehrer die Hand hin.

„Kurz vor meiner Abreiſe aus Amerika erreichte mich ein Brief
meines Sohnes mit Heimatnachrichten, die mich tief erſchütterten.
Nun habe ich aus Freundesmund noch einmal all das gehört, was über
Magdalene Schumann, die ich einſt mit allen Kräften meines Seins
geliebt, hereingebrochen! O dieſes Lebensſchickſal wie unſagbar
grauſam hat es ſich geſtaltet! Mein Jnnerſtes iſt aufgewühlt! Nach
ber Auffaſſung der Blinden will es ſich wie das Bewußtſein einer
roßen Verſchuldung in mir regen aber was iſt Jhnen, mein
räulein?“ brach er re ab.

Renga hatte plötzlich nach einer Stuhllehne gegriſfen, um ſich daran
gufrecht zu halten. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſtand ſie da, blaß
bis an die Lippen!Das Der tanrkte ſich ihr zuſammen in bitterem Schmerz bei
der Vorſtellung, wie ſie den ſtattlichen, ahnungsloſen Mann da vor
ihr treffen mußte mit der Mitteilung deſſen, was ſeinem Sohn ge
ſchehen war. Der Vater glaubte ihn vielleicht heute abend noch oder
doch beſtimmt morgen in bie Arme ſchließen zu können, und indeſſen
lag der Unglückliche in weiter Ferne auf ſeinem einſamen Schmerzens

undre iſt Jhnen?“ fragte Walter Hüttich noch einmal und griff
in wachſender Beſorgnis nach der Hand des jungen Mädchens

Zugleich trat Anna Reinsdorf zu Rena, faßte ſie um die Schul
tern und ſagte „Kommen Sie erſt mal mit in mein Stübchen, Hind
Sie haben ſichtlich etwas auf dem Herzen, was Sie wohl am beſten
zuerſt mir allein ſagen.n nickte Anhusſprechlicßer Erleichterung. Ja, ja, das war
ein Auswegl Es ſpielte in den Bericht, den ſie zu machen hatte, ſo
vielerlei hinein was ſich unter vier Augen mit der klugen älteren
Freundin zwangloſer ſagte. Fräulein Anna würde ihr dann helfen,

den Vater vorzubereiten SDie beiden Frauen gingen in das „Raritätenkabinett“ wie die
alte Jungfer ihr Zimmer ſelbſt bezeichnete neben all den Andenken
und kleinen Schätzen, die ſie darin aufgeſtapelt, wollte ſie ſich übrigens
in humorvoller Selbſtverſpottung als größte Rarität des Naumes
betrachtet wiſſen.

Sie zündete raſch eine grünverſchleierte Lamve an, dann zog ſie
Rena neben ſich auf ein kleines Sofg, ſtreichelte ihr die Wangen und
fagte in ihrer reſoluten, aufmunternden Art. „Alſo los, Kind! Sie

er ein verzweifelt ernſthaftes Geſicht, und da ich Sie übrigens in
PNeiſekleidern ſehe, ſo laſſen ſich die ungemütlichſten Dinge vermuten,
Es iſt doch in dem Befinden Oskar Borowskys keine Wendung zum
Schlimmen eingetreten 2

„Mein Vetter iſt heute ganz plötzlich nach Hauſe zurückgekehrt.“
Ah Aus welchem Grund 2*Nun begann Rena zu erzählen.
Es war ſo viel, was ſie ſich vom Herzen herunterreden mußte.

Das raſche Aufflammen einer tieſen, großen Neigung galt es in erſter
Linie zu ſchilbern, den Glanz jenes unvergeßlichen Sonntags, die
inhaltreiche Stunde auf den ſtillen Wöllnitzer Wieſen heraufzube
ſchwören, damit der traurigen Wendung gegenüber, zu der es in der
Angelegenheit gekommen war, ihr jehiger überraſchender Schritt ver
ſtändlich werde.

Die Zuhörerin ſaß in tiefes Sinnen verſunken. Sie brachte dem
Kummer des Mädchens den wärmſten Antell entgegen aber dabei
war noch ein anderes Geſühl in ihr, ein ganz ſeltſames etwas wie
Neid, ja, wie Neid!
Anng Reinsdorf war gewiß eine vergnügte alte Jungfer, aber es
fraß doch manchmal verſtohlen an ihr daß ſie in ihren langen
Mädchendaſein“ auch niemals nur den Schatten eines Romans“ er
lebt hattel Und das junge Ding da an ihrer Seite plätſcherte nur ſo
herum in den hochgehenden Wogen der wundervollſten Begebenheilen!

Sie wurde jeboch ziemlich raſch Herr über ihre wunderliche,
t Stimmung, und ſchalt 0 gleich hinterher tüchtig aus.Inzwiſchen hatte Neng aber ungeduldig auf eine Knfernng der
Teilnahme gewartet. Sie fragte nun „Muß ich Jhr Schweigen ſo
deuten, daß auch Sie mein Vorhaben derurteilen, Fräulein Anna

Die alte Jungfer fuhr in die Höhe.
Beinahe wäre ſie mit den Worten herausgeplatzt: „Was fälltJhnen ein! Sie werden ſich doch nicht das Stonſte n bem Roman

entgehen laſſen 2!“ aber ſie beſann ſich noch zur rechten Zeit, daß
ſie in dieſer etwas ungewöhnlichen Art doch wohl nicht ihre Zuſtim-
nung zu dem Schritt des jungen Mädchens geben dürfe.

So ſtreichelte ſie ihr abermals die Wangen und ſagte in gedämpf
tem, weichem Ton Sie händeln, wie es Jhnen das Herz eingibt,
Kindchen, und ich meine, da iſt man immer auf dem rechten Weg.
Gehen Sie mit Gott!“

„Das will ich“, erwiderte Rena und ſtand mühſam auf. „Nun
kommt freilich erſt noch das Schwere dem ſo unvermutet in der Hei-
mat angekommenen Vater von der Verwundung ſeines Sohnes Mit
teilung zu machen.

Fräulein Anna ſah das junge Mädchen prüfend an.
Herrieh“, rief ſie dann, wie ſehen Sie denn aus? Jn dieſem

Augenblick könnte man meinen, ein Hauch vermöge Sie umzublaſen,
ſo jämmerlich iſt Jhr Anblick Das wird es ſein Sie haben
in all dem ſchmerzlichen Wirrwarr vergeſſen, einen Biſſen zu ſich zu

e re wahr, es iſt Jhnen, als ob Sie vor Entkräftung um
fallen ſollten

Rena nickte. Wirklich fühlte ſie ſich körperlich ganz elend. Na
mentlich ihre Lippen ſchmachteten nach einem Tropſen.

Fräulein Anna drückte ſie wieder in die Sofaecke zurück und kom
mandierte: „Nicht von der Stelle rühren. Jch hole ſogleich ein Glas
Wein und einen Jmbiß.“

Jm Nu war Sie verſchwunden.
Nach einigen Minuten ſchon ſtand vor dem jungen Mädchen ein

Teller mit belegten Brötchen und das verheißene Glas Wein, nach
dem Rena zuerſt griff

Die alte Jungfer füllte es noch einmal, diesmal zur Hälfte mit
Waſſer, dann ſagte ſie: „Nicht nervös ſein, Kindchen Jn aller Ruhe
eſſen und trinken. Derweilen gehe ich hinüber und teile Herrn Walter
Hüttich das Notwendige mit. Keine Einwendungen! Es iſt am beſlen
ſo. Sie brauchen im Verlauf der kommenden Tage Jhre Kräfte ſchon
noch. Gehen Sie nur immerhin ſparſam damit um.“

Und ſie eilte, ohne die Anlwort abzuwarten, raſch hinaus.
Das junge Mädchen nahm ſich wirklich zuſainmen und aß und

trank gehorſam, obwohl ihr ein paarmal war, als müſſe ſie auf
ſpringen und hinübereilen, damit ihm, der ſein Vater war, nicht mit
einem unbedachten Wort ein zu großer Schmerz zugefügt werde.

Aber ſie ſagte ſich ſelbſt, dieſe Regungen ſeien köricht. Sie durfte
Fräulein Annas Geſchick und Zartgefühl ja doch vollauf vertrauen

Eben hatte ſie Meſſer und Gabel niedergelegt und war vom Tiſch
aufgeſtanden, als raſch die Tür geöffnet wurde und der Deutſchameri-
kaner im Rahmen derſelben erſchien

Reng erkannte in ſeinem ſtolzen, ſcharfgeſchnittenen Geſicht den
großen Schmerz, der über ihn hereingebrochen war. Sie konnte nicht
anders, ſie mußte ihm in gleichem Gefühl beide Hände entgegenſtrecken.

Mit einer raſchen Bewegung ergriff er die ſchlanken Hände und
zug das junge Mädchen ſanft an ſeine Bruſt.

Sie widerſtand nicht, ſondern legte einen Augenblick das Haupt
mit der breunenden Stirn an ſeine Schulter. Eine köſtliche Empfin
dung des Geborgenſeins nach der qualvollen Unraſt der lehten Stunde
überkam ſie. Nie mehr ſeit dem Tode der Mutfer hatte ſie ſich ſo
warm eingehüllt in einen feſten und ſicheren Schutz!

„Mein, teures, tkeures Kind murmelte Walter Hüttich über
ihrem Scheitel, „das wollen Sie tun So lieb haben Sie ineinen
armen Jungen

Da zuckte ſie empor und ſtreckte ihm ſtumm, aber mit einer un
endlich beredten flehenden Gebärde die gefalteten Hände entgegen.

Er verſtand ſie ſofort. Sie hatte recht, er mußte es vermeiden, von
dieſer Liebe zu ſprechen, die einen ſo wehen Zwieſpalt in ihr hervor
rief. Abermals griff er nach ihren Händen und drückte ſie feſt in
den ſeinen.

(Forktſetzung folgt.)



Her beſte Schutz gegen

kalte Füße ſind

Zuchgamaſchen
für Herren u. Damen.

Jn ſchwarz und farbig,
bis 32 cm hoch, empfiehlt

Frz. Hildebrandt
13.

87,50
J Einfarbige gleberſufe 32
Kurierte Kleiderftoſſe n Schotren o

h Meter 36,50 32,0Hauskleiderſtoffe

M Geſtreifte Bluſenſtoffe 08 25
Herrenſtoffe 180 em breit Meter s 008800

Elegante Damentuche u. Garbadine f. Koſtüme,

ſowie Crepe de Chine u. Eolienne für Ball n.
Geſellſchaftskleider in großer Auswahl!

Otto Wirth
eng

Meter 46,00 34,00 30

Am enmarhts

er Tr. I. Rr. 4

Neuheit!un
mit Notenrollen,

ſpielbar zum Drehen.
Ständige Vorführung.Muſik Haus Alfred Becher

Schmale Straße 2, an der Geiſel
Desgl. alle Husikingtrumente, Saiten un

Pestandteile in grober Auswahl.

Reparaturen in eigener Werkſtatt.

un für jedermann

Sramne und ſchwarze Herrenſtiefel 4047

ſowie Damen Burſchen u. Kinderſtiefel
in großer Auswahl.

Sreitag u. See den 5. u. 6. d. e i im Reſtaurant
Zum Tiefen Keller.

gültiges Fabrikat v. hoher Vollendung

e e

empfehlen zu villigeten Preisen

für Haushalt und Gewerbe, muster-

Telephon Nr. 203

AERSEBONd, on 3,
Fachmann für issons hat
lieh richtige AugengläserV Erstes optisches rer am Platze.

Zylinder, Maſchinen Motoren,
Hutz und Heigöle

Maſchinen und Wagenfette
jedes Quantum ſofort lieferbar

direkt ab Olraffinerie Deuben bei Dresden

Merſeburga. S.

Teichers Möbelhaus
Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
j und e Wohn Und Speiſezimmer in Eiche

und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
J mit e e Schränke ſowie verſchiedene
e gebrauchte Möbel.Keine a e m preiswert

an ſtehen in meinen Stallungen
in ſelten großer Auswahl erſt

klaſſige, hochtragende

Kühe und Zärſen
i allerbeſte

Milchkühe
n ſohden Preiſen e mir zum Verkauf. Ferner empfehle ichla bayriſche 3 e yſen und bayriſche Stiere.

Mrmerger,SMerſeburg. lleſche Straße 1012 Selekhon 28.

S

J

3
9

Tet. 332. 332.
Veunmarlt 18.

e H. Taitza.e in allen Größen
und Preislagen
Größte

Auswahl!

Tel. 464.
Markt

S weoesss

sess

Kogooggegeee
Kranken Fragen
J und Mädchen teils ichvon un nach jedem

edigt ſachgemäß und billigſt
Spediteur Haluszczak
Nülandtſtr. 8 (am Güterbahnhoß). e deſto wande e

Metallbetten rStahldrahtmatratz., Kinderbetten,
See Jedermann. Katal. frei.
Eiſenmöbelfabrik, Suhl i. Thür

(Weissfluss)

Frau

e 19

unentgeltlich mit, wie ich ee ne ans ährizen dagegen behalten ihre Ruhe und

a Oumme Frauen
werden durch Regelſtörungen

oft kopflos und unruhig,

Kluge Frauen
gebrauchen meine Spezial Mittel
J Erfolg in 3 Tagen, ohne Berufs
ſtörung.berta ſoopwann dern f. Garantiert unſchädlich,

diskreter Verſand
W. Heuer, Hamburg 202,

Schäfeiſtr. 18.

18 eröffnet
Ich bringe trotz der Preissteigerung Waren zu den billigsten

Preisen, wovon sich jeder überzeugen sollte.

20

Hendtlcher
8.0 11.0 13.0

Wisehtüeher

5 95 9.0120

b
am. -Hemaen
10045052 l eſorm ſosen

er. -Hemdon
142.048.056.0

ins -Hemüen
48 052056.0 rinzeh- ocs

Unterhossn
16.50 28 36

h
Uen.

7.0
Tasehe430 6 [Woſas n ſorreſe Unteracken

12.048.052.

osemrager
140 16.0 180

rots
Grössen

lnder-
alle

Jegacosſen
56.065.076.0

Bottlaken

35.0 980 120

l

Sehaldecken
35039.0480

Botthezuge, Wolß

150.0 165.0 180.0
Bottoezuge, dunt

165.0 1850 200.0

Grosse Auswahl
in den schönsten und besten

Geschenkartikeln zumh d Weinnaentsfest: 4

e

Die Zahnpflege nach zahnärztlicher Vorſchrift:

Zahnpulver nur echt mitI VamenszugZahnpaſta Zahlen p. vaht
Blendend ha geſunde Zähne!

Jn Merſeburg in der R. Kuppern

Hautereme,

Toiletten Seifen, Parſümerſen,
ſichere Mittel bei Huſten, Heiſerkeit,

Schnupfen und ſonſtigen Erkältungen

kaufen Sie am beſten in der

i erieWerner Mahlfeldt.

Echte Porzellan-

Speise-Service
mit vornehmen Goldkanten zu 6 und 12 Personen

sehr billig.

C. F. Ritter, Halle a. S,Lelpzigerstrasse 50

S e

Schillers
Gaſthof

Sonntag, den 7. Nov. u.
Montag, den 8. Nov., zur

Von nachm. 3 Uhr ab

Gr. Tanzvergnügen
Es ladet Wie ein

Richard Schiller
Für gute Speiſen und

Getränke iſt beſtens geſorgt.

Sonntag, d. 7. November, und
Montag, den 8. November

großer

irmesb

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

15-25 Mark
garantiert dauernd täglichen
Verdienſt für jedermann,
der hoh. Portvoſpeſen.
ſaubere,
Arbeit
Bilte um Adreſſe. Für Rück
porto 20 Pf. erbeten.

Glimmerkarten Zentrale
R. Bach, Chemnitz i. Sa.

Vürwyer h
Es ladet freundlichſt ein

wozu freundlichſt einladet

Burgſtaden n

trotzLeichte,
angenehme häusliche
Kein Wiederverkauf

Dersoburger Budergesellschaft

Heute, JFreitag, d. 5. d. M., abends n
Monatsverſammlung s Sootshauſe

Der Vorſtand.

Peiehsvoroinigung dem Priensgelangener.

Hrtsgruppe Merſeburg.
Sonntag, den 7. Revember 1920, vormittags 9 Uhr,

im „Caſino“S Monats Verſammlung.
Referent Kamerad Meißner Weißenfels.

Erſcheinen aller Mitglieder von Wichtigkeit. Der Vorſtand.

Hrksausſchuß für Leibesübungen
in Merſeburg.

Am Montag, den 8. November 1920, abends 8 Uhr,
findet im Ratskeller eine

außerordentliche Haupt Verſammlung

ſtatt. Tagesordnung
Eingänge.

2. Bericht über Tätigkeit:
5 Sternlauf,

r ec) Städtegruppentag (Kaſſeh,
ch Deputation für Körperpflege,
0) Fachbeirat.
Turnhallenfrage.
Spielplatzfrage.
e
Lehrgänge.
Verſchiedenes.Wegen der Wichtigkeit und Ausſprache über verſchiedene

Punkte der Tagesordnung bittet der Vorſtand die angeſchloſſenen
Türn und Sportvereine um recht zahlreiches Erſcheinen ihrer

s Strandschlösschen
Zu dem am Sonnabend, den 6. November,

von abends 7 Uhr an ſtattfindenden

3 An zehen
et ergebenſt ein G. V. „Flora“,

Sonnabend, den 6. d. M.
von abends 7 Uhr an

der veliebte
ölöntlfehe BI.

Muſikdirektor Kupplich.

Gaſthof
preuß. Krone

Zur neOrts Kirmes
Sonnteg und Montag Haſen und Gänſebraten. Montag

von nachmittag 8 Uhr an

Großer Kirmes- Ball!
A. Winkler.

Sonntag, den 7., und
den 8. Vov.,

ladet zur

freundlichſt ein P. Köhler.

Für Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

P. Köhler

Zenra veran der nen
Ortsgruppe Merſeburg.

Allen Kollegen, Kolleginnen, deren Angehörigen
I und geladenen Gäſten zur Kenntnis, daß Sonnabend,
s den 6. November 1920, im „Caſino“ unſer

Tanzkränzchen
5 ſtattfindet. Um zahlreichen Beſuch bittet

Der VergnügungsAusſchuß.

ſang 7 Uhr. 7 Uhr.
ehof zur „Ech0lng an n

Sonntag, den 7, und Montag, den 8. d. M.,

Kirmes-Feier,
3 Uhr an B 0 l I.

r Für gute Speiſen und Getränke iſt geſorgt.
Es ladet ein

5

ven nachmittogse

C

Der Wirt. Tänzer.

Kriegsdotf
Sonntag, den 7., und Montag den 8. S Mts.

von nachmittags 4 Uhr an ladet zum

Kirmes-Ball
freundlich ein



Deutſcher
Berlin, 4. November.

Fortſetzung der erſten Beratung des Reichshaushalts
ats.Et
Abg. Dr. Helfferich (Dn.) weiſt jede Zenſur ſeiner Partei

ſowohl von ſeiten des Abg. Schiffer zurück, wie von ſeiten des Außen
miniſter. Speziell warne er vor der oberſchleſiſchen Autonomie, nicht
ſo ſehr vom preußiſchen Standpunkt als im Hinblick auf die Wirkung,
die der bloße Gedanke ſchon auf einen großen Teil der oberſchleſiſchen
Bevölkerung ausgeübt habe. Der Hamburger Zwiſchenfall, den der
Außenminiſter auf das Konto ſeiner Partei geſchoben, ſei ein aufge
bauſchter Wirtſchaftsſkandal. Wir hätten ſo ſchon genügend Zwiſchen
fälle gehabt als daß der Miniſter noch künſtlich welche konſtruieren
ſollte. Der Miniſter ſoll ſich lieber um die Übergriffe der Polen
kümmern, da ſchon wieder in Bromberg 11 Deutſche verhaftet wurden.
Die Auslaſſungen des Ab. MüllerFranken, daß Deutſchland gegen die
Ubergriffe der Ententemächte machtlos ſei, wirken wie eine Einladung
an das Ausland, neue Übergriffe zu begehen. Redner polemiſiert ſo
dann gegen die Ausführungen Scheidemanns über die Entbindung der
Beamten und Soldaten vom Treueid gegen den Kaiſer und über die
Offiziere. Dieſe hätten die Treue halten wollen und ſich zu Tauſenden
der Regierung am 8. November zur Verfügung geſtellt, ſeien aber nach
Hauſe geſchickt worden. Dann kam der Erlaß über das Schießverbot,
kürz, es iſt klar, daß in der Regierung ſelbſt die heimlichen Förderer
der Revolution ſaßen. Der Kaiſer iſt, um den Bürgerkrieg zu ver
meiden, nach Holland gegangen. Abg. Müller-Franken hätte es frei
lich lieber geſehen, ihn an der Spitze ſeiner Garden den Tod ſuchen
zu ſehen. Abg. Müller gehöre doch auch zu den Perfſönlichkeiten, die
am Tage des Kapp-Putſches nach Dresden geflüchtet ſeien. Er ſei
alſo am wenigſten geeignet, über den Kaiſer den Stab zu brechen
Redner polemiſiert dagegen, daß man ſeiner Partei ſtändig die Ab
ſicht einer Gewalttat unterſchiebe und greift die äußerſte Linke an,
weil ſie offen die Gewalt bredige. Er tritt für die Orgeſch-Organiſa-
tion ein, beſpricht die Stellungnahme des preußiſchen Juſtigminiſters
und fordert die Reichsregierung auf, dem Geſetz gegenüber dem Ge
wältakt des preußiſchen Jnnenminiſſers Geltung zu verſchaffen und
das Material über die Orgeſch der Allgemeinheit zugänglich zu machen.
Er warnt vor der geplanten roten Armee und vor der Anknüpfung
von Handelsbeziehungen mit Rußland, die nur ein Vorwand dafür
ſeien dem Bolſchewismus Tür und Tor zu öffnen. Das einzige Han-
elsobjekt, das Rußland beſitze, ſei die Revolution Nachdem er noch

eine energiſche Ablehnung der Dieſelmotoren- Wünſche der Entente ge
fordert, geht er zur Beſprechung des Etats über.

Ex bezweifelt, daß ſich das Gleichgewicht wird herſtellen laſſen.
Den Ausgaben von 100 Milliarden ſtänden an ſicheren Einnahmen
nur 30 Milliarden gegenüber, ſo daß 70 Milliarden ungedeckt ſeien
Bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichsſchatzamt betrug die Staats
ſchuld 40 Milliarden, heute 290 Milliarden und am Ende des Rech
nungsjahres werde ſie auf 325 Milliarden geſtiegen ſein.

Eine Bankerotterklärung
entbindet das Reich nicht von ſeinen Verpflichtungen gegen ſeine Be
amten, gegen die Verſtümmelten und gegen die Entente. Ex ſtreift
die Valutafrage, ſchildert das Wettrennen zwiſchen Löhnen und Preiſen
und betont die Notlage der kleinen Rentner und Penſionäre. Die
Steuergeſetzgebung verſchärfe dieſe Lage noch, hier könne wenigſtens
eine Milderung einſetzen. Das Stocken der Valuta führe zum Export.

Ans habe man Vandalismus vorgeworfen, der Entenketismus ſei
ſchlimmer, das beweiſe der Friedensetat, deſſen Forderungen er ein
zeln durchgeht. Das deutſche Volk könne ſchon ſeine eigenen Bedürf
niſſe nicht befriedigen, geſchweige denn die ungeheuren Forderungen
der Entente erfüllen. Nun wurde aus dem Reichsnotopſer ernſt ge
macht. Das ganze Opfer bringe, wenn es richtig eingehe, ganze
65 Milliarden, deckt alſo noch nicht einmal die Bedürfniſſe eines

Jahres.

Abgaben aAlles das führe zu einer Zermalmung des Bürgertums.
wie ſie ſchließlich auch dex radikale Sozialismus nicht beſſer wünſchen
könne. Unſere Wirtſchaftskraft ſei damit am Ende ihrer Kraft, da

Reichstag.

Dazu komme die Erbſchaftsſteuer mit ihren 85 70 Prozent

nütze doch keine Schönfärberei. Die Entente müßte die Dinge ſehen
wie ſie ſind. Daher müßte gine feſte Zahl als Grenze unſerer Ver
pflichtungen feſtgeſetzt werden. Die Mindererträge bei der Eiſenbahn
und Poſt müſſen genau unterſucht werden. Tariferhöhungen dürften
nur erfolgen, wenn es gar nicht anders gehe. Eine weſentliche Ver
einfachung der Steuergeſetzgebung müßte eintreken. Redner fordert
eine Reviſion der Reichsbeſoldungsordnung in dem Sinne, daß Beſſer
ſtellungen von Landesbeamten gegenüber den Reichsbeamten vermieden
werden. Es paſſe auch nicht zur Sparſamkeit, daß 25 000 Beamten
ſtellen neu geſchaffen und durch Nachtragsetat vom 6. Auguſt dieſes
Jahres in aller Stille eingerichtet ſeien, den das Haus en bloc ange
nommen habe. Unſer Wirtſchaftsleben laſſe ſich nur durch Fleiß
Arbeit, Pflichttreue und Sparſamkeit wieder heben, nicht durch Sow
jetrezepte, hierher gehöre auch die Sozialiſierung, Seine Partei lehne
jede Sozialiſierung ab. Sie proklamtere nicht den Klaſſenkampf, ſon
dern die Klaſſenverſöhnung. (Widerſpruch.) Die Sozialpolititk habe
den deutſchen Arbeiter beſſer geſtellt als irgend einen anderen auf der
Welt, um ſo weniger ſei es verſtändlich, daß ſetzt ſolch ein Riß durch
die Welt gehe. Es müßte zur Verſöhnung ein neuer Weg zum

Ausgleich zwiſchen Kapital und Arbeiter
gefunden werden. Jn England ſei ja das auch der Fall geweſen.
Sozialiſierung der Geſinnung auf beiden Seiten werde dazu helfen,
die ſoziale Verſöhnung iſt die Grundbedingung für die Wiederauf-
richtung unſeres Vaterlandes.

Reichsminiſter Dr. Wirth
bedauert, daß der Vorredner vielfach das Maß des Erlaubten
überſchritten, habe er doch ſelbſt während ſeiner Tätigkeit auch
keine Gerſtesblitze beſonderer Leiſtungsfähigkeit hinterlaſſen. Das
Weißbluten des deutſchen Volkes habe ſchon während des Krieges be
gonnen. Die Rede Helfferichs habe eine eingehende Krilik gezeigt,
aber er habe auch nicht einen einzigen Gedanken gebracht, der uns
einen neuen Weg zum Beſſermachen wies Daß die Autonomie ein
zelner Länder den Beſtand des Reiches nicht mehr gefährdet, dafür
ſeien bereits Pyſt, Reichseiſenbahnen und Reichsſteuern eine ſtarke
gemeinſame Klammer. Daß die Durchführung des Reichsnotopfers
zu Härten führen kann, ſpeziell gegenüber der Landwirtſchaſt, iſt mög
lich, aber in Weimar iſt ausdrücklich beſtimmt worden, daß auch der
Beſitz zum Reichsnotopfer heranzugiehen iſt. Angeſichts der Ent
wertung des Geldes iſt ja eine Einziehung auf Grundlage des Reichs
wehrbeitkrages ganz unmöglich. Desgleichen ſei der Vorwurf wegen
der 25000 neu geſorderten Beamten unberechtigt, da es ſich um die
durch die Steuerübernahme geregelten Stellen handle Daß die
100 000 von Menſchen, die nicht in der Produktion ſtehen, in ſchwerer
Notlage ſich befinden, weiß ich. Um auch dieſen zu belfen, werden wir
in den nächſten Tagen ihnen eine Milliardenvorlage zugehen laſſen,
um ihnen das tägliche Brot zu ſichern. Das ganze Problem iſt die
Stabiliſierung unſerer Valuta. Dieſes Problem iſt die Hauptaufgabe
des Kabinetts, die Löſung iſt aber ſicher zu finden. Hier ſollte Herr
Dr. Helfferich mitarbeiten. Zu einer Vereinbarung mit der Entente
hinſichtlich der Feſtlegung der Entſchädigungsgelder werde nicht zu
kommen ſein, ſo lange in Frankreich der Gedanke lebe: „Der Boche
bezahlt alles“ Jedenfalls ſei Dr. Helfferich nach ſeiner ganzen frühe
ren Tätigkeit kaum der richtige Mann, hier Vorwürfe zu erheben.
(Beifall.)

Abg. Quadt D. Vpt.) betont, daß die Kohlen und Eiſenindu
ſtrie allein die Einfuhr von Lebensmitteln ermöglichen. Daher müßte
dieſe Produktion geſtärkt werden. Redner warnt den Finanzminiſter
vor einer erneuten Belaſtung der Kohleninduſtrie und findet es ſonder
har, daß der Miniſter erſt dieſe mangelhafte Geſetzgebung in der
Praxis derproben wolle, ſtatt gleich an die Reviſion der Steuergeſetz
gebung heranzugehen und wirft ihm ſchließlich Lickenhaftigkeit und Un
klarheit ſeines Etats vor. Eine Reform des Staates an Haupt und
Gliedern ſei erforderlich. Der Weg, neue Einnahmen durch Tarif
erhöhungen hereinzubekommen, ſcheine ihm ungangbar Zu einer at
tiven Politik Deutſchlands braucht man ein Heer. Wir haben aber

nur 100000 Mann und ſelbſt dieſe erſcheinen Frankreich noch zu hoch
in aus unſerer Lage herauszukommen, müſſen wir uns in wirtſchaft
licher und volitiſcher Beziehung als ein Volk fühlen.

Nach verſönlichen Bemerkungen des Abg. Dr. Helfferich, der
enkgegen den Behauptungen des Reichsfinanzminiſters auf eine ganze
Reihe von ihm gemachter Verbeſſerungsvorſchläge hinweiſt, vertagt
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Frauen

gebrauchen bei Ausbleiben der

monatlichen Regel
meine unübertroffenen ſchnell
wirkenden Spezialmittel. Jch
übertreibe nicht, ſondern helfe
täglich zahlreichen Frauen auch
in den ſchwierigſten Fällen
Schreiben Sie mir, wie lange
Sie klagen, dann helfe ich Jhnen
auch. Nur dann können Sie
Jhres Lebens wieder froh ſein.
Erfolge auch in den ausb ſichtsloſen Fällen
durch viele Dankſchreiben nach
gewieſen trotzdem unſchädl., ohne
Berufsſtörung, mit Garantieſchein
ſonſt 3faches Geld zurüch

Verſand ſtreng reell u. diskret.

Frl. H. aus H. ſchreibt Jch
gebrauchte Jhre Mittel, dieſelben
waren ſchmerzlos, wirkten ſchon
in 1 Tage, wofür ich Jhnen
ewig danabar ſein werde.
P. Nagel, Hamburg 229,
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Pörterung der Abſchnitt die Geſeßgebung.

4

das Haus die Weiterberatung auf Freitag, 12 Uhr mittags (außerdem
Anfragen und die Interpellation kleiner Vorlagen).

Hreußiſche Landesverſammlnng.

zweite Beratung der Verfaſſung
wird fortgeſetzt. Der Abſchnitt Sſtagtsrat wird mit dem zurück
geſtellten Paragraphen der früheren Abſchnitte nach den Ausſchuß
beſchlüſſen angenommen.

Es r der Abſchnitt Stagte miniſterium.
s 27 billigt dem Miniſter den Anſpruch auf Beſoldung zu, aber

nicht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung. Das nähere ſoll
durch Geſetz geregelt werden.

Abg. Heilmann (Soz.) beantragt Streichung dieſes Para
raphen, dem v. Hries (Dn widerſpricht. Ein Antrag Dr. L eidig
Dn.) wird angenommen über Ruhegehalt und Hinterbliebenenver

ſorgung der Miniſter beſtimmt ein Reichsgeſetz
S 32 (Grnennung der Staatsbeamten durch das Staatsminiſterium)

und s 34 (Begnadigungsrecht des Staatsminiſtertums im Namen des
Volkes) werden in der Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo ohne Er

Beim Abſchnitt Finanz weſen wendet ſich Abg. Weißer er
(Dn.) gegen eine Beſtimmung wonach das Finanzweſen die betriebs

e Unternehmungen des Staates durch Geſetz beſonders
regeln kann, ſo daß dadurch das Kontrollrecht des Landtages einge
ſchränkt würde.

Es bleibt in allen Punkten bei den Ausſchußvorſchlägen, insbeſon
dere auch bei der Streichung der urſprünglichen Vorſchriften, wonach
zur Mitwirkung bei Geſetzen ſinanzieller Bedeutung ein Finanzrat ge

bildet werden Beim Abſchnitt n erklärt Dr.
ä

Die

v. Kries (Du.), ſeine Partei wünſche nicht, daß die Provinzen zu
gleich als ausſührende Organiſationen des Staates gemäß 5 58 ihnen
überkragene ſtaatliche Angelegenheiten erledigen. Eine zu weitgehende
Autonomie der Provinzen könnte für das d u ſehr böſe ſern
haben. Redner wendet ſich ſodann gegen den n Lauſcher, deſſen zu
weitgehende Vorſchläge auf die Zerſtörung und Ausdehnung Preußens
hinauslaufen.

Abg. Dr. Preuß (Dem.) hält die Dezentraliſation Preußens im
Reichsintereſſe für durchaus erforderlich, die Hegemonie Preußens laſſe
ſich nicht wieder herſtellen. Die Kompetenz von Staat und Provinz
bedürfe allerdings noch der Abgrenzung, das müßte aber der n e
Geſetzgebung vorbehalken bleiben. Er denke nicht ſo ſchlecht von den
Provinzen, daß er ihnen die Verhängung einer engliſchen Hunger-
blockade gegen andere Landesteile zutraue. Jm übrigen müßte die
trale Reichsgewalt ſo geſtärkt werden, daß ſie einen ſolchen groben Un
fug verhindern könne.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr, Fortſetzung. Schluß 62 Uhr.

Heutſchland und die Entente.

Vor neuen Verhandlungen wegen der Kohlen
lieferungen.

Breg en z. K. Nov. Wie die „Süddeutſche Zeitung“ meldet, dürf
ten vermutlich im November neue Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und der Entente wegen der Kohlenlieferungen
beginnen.

Aus der Ighzna dieſer Meldung iſt noch nicht erſichtlich, ob die
beabſichtigten Verhandlungen auf eine Sogtles der radikalen Er
würgungspolitik Frankreichs vder auf einen bau dieſer Politikhinauslanfen ſollen. Ftankreich ſchwimmt im Überfluß an deutſcher

Kohle Es verkauſt ſie ſogar wieder ans Ausland, weil es ſelbſt die
„vertraglich“ von Deutſchland empfangenen Mengen nicht verwerten
kann. Aber Deutſchlands Kraft wird immer mehr erſchöpft, ſo daß
ſie zu Kriegsentſchädigungen auf keinen Fall mehr ausreicht. Sollte
etwa England im Sinne einer Milderung des Abkommens von Spaauf Frankreich einwirken? Zu wünſchen wäre dies, aber dieſe r

nung iſt zu ſchön, als daß wir mit Sicherheit auf deren Erfülung
rechnen können.

Die Entente und die Orgeſch.
Die Baſeler Preßinformation meldet aus Paris Der Oberſte

Rat beſaßte ſich mit der S der Orgeſch in Deutſchland und
Oſterreich und kam zu dem Schluß, daß die Beſtrebungen dieſer Orga
niſatiovn auf die Sabotierung des Vertrages von Ver
ſailles abzielen. Der Botſchafterrat wird daher eine Note an die
beiden Regierungen richten, welche die Auflöſung der Orgeſch
fordern wird.

England und die Nachforderung des deutſchen
Milchviehs.

London, 4. Nov. Jm Unterhaus beſtätigte geſtern ein Ver
treter der Regierung offiziell, daß die Wiederauſſtellung der Wieder
gutmachungskommiſſion über die Nachforderung von Milchvieh
keineswegs einen Befehl zur Ablieferung bedeute,
ſondern lediglich eine Verrechnung gemäß dem hier in Fra
kommenden Annexparagraphen 2 ünd eine Anfrage, wann die Tiere ab
geliefert werden können. Jedenfalls müßten bei der endgültigen Ent
ſcheidung auch die Bedürfniſſe des ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens
in Deutſchland berückſichtigt werden.

Daraus geht hervor, daß in dieſer Frage noch keine Entſcheidung
getroffen worden iſt und daß die irrſinnigen Forderungen, die erhoben
worden ſind, von engliſcher Seite aus gebremſt werden.

Deutſchpolniſche Verhandlungen über den Rücktransport von
Kriegsgefangenen.

Aus Berlin wird berichtet: Die Verhandlungen in Warſchau
mit der polniſchen Regierung über den Rücktransport deut-
ſcher Kriegsgefangener aus Rußland durch Polen haben, wie
von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, zu einem befriedigenden
Ergebnis geführt. Am 30. Oktober wurden im Auswärtigen Amt
in Warſchau Beſprechungen zwiſchen Vertretern beider Länder ge
pflogen, die zu folgendem Ergebenis führten- Die polniſche Regierung
erklärt ſich grundſätzlich bereit, den Transport deutſcher Kriegsgefange-
ner aus Rußland und der noch in Deutſchland befindlichen Ruſſen
zu geſtatten. Für den Abtransport der ruſſiſchen Kriegsgefangenen
aus Deutſchland kommen bis zur Ratifizierung des Rigaer Friedens
vertrages nur Frauen, Kinder und Kriegsbeſchädigte in Frage. Die
in Polen bereits befindlichen deutſchen Staats angehörigen werden ſo
ſchnell wie möglich nach Weſten transportiert. Ebenſo ſoll den An
gehörigen der roten Armee, ſoweit ſie deutſche Staatsangehörige ſind,
die Rückkehr nach Deutſchland geſtattet werden. Am 11 November
werden weitere Verhandlungen in Berlin gepflgen.

Jnkrafttreten des Friedens mit Rumänien,
Berlin Nov. Der deutſchen Regierung iſt nun die amtliche

Mitteilung der franzöſiſchen Regierung über die in Paris erfolgte
Niederlegung der Ratifikationsurkunden zum Verſailler Friedens
vertrag“ durch Rumänien zugegangen. Die Niederlegung der Ur
kunden iſt, wie bereits gemeldet, am 14. September erſolgt. Der Friede
iſt damit zwiſchen Deutſchland und Rumänien in Kraft getreten.
Abgeſehen von Rumänien iſt der Friedensvertrag bekanntlich bisher
Wwiſchen Wutſchland einerſeits und dem britiſchen Reiche, Frankreich,
Jtalien, Japan, Belgien, Bolivien, Braſilien, Guatemala, Peru,
Polen, Siam der Tſchechei, Uruguay, Kuba, dem ſerbiſch-kroatiſch
ſloweniſchen Staate, Griechenland, Portugal, Haiti und Liberiag ande
rerſeits in Kraft getreten.

Die Zukunft von Danzig.
Jrankfurt, 4. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Danzig,

der Reichsbeirat des franzöſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen
verhandelte geſtern mit dem Chef der polniſchen und der Dangiger
Delegation. Das bisherige Ergebnis wird ſtreng geheim gehalten,
aber der Eindruck beſteht, daß der Abſchluß der Verhandlungen nahe
iſt. Wie in Danziger unterrichteten Kreiſen betont wird, ſind die dar
gelegten Abänderungswünſche beider Parteien, ſoweit des feierlichſt
erklärte Standpunkt der Botſchaſterkonferenz ihm überhaupt Raum
bietet, erheblich Indeſſen ſollen die beiderſeitigen formulierten Ab
weichungen inhaltlich nicht ſo bedeutend ſein, daß nicht eine Einigung
möglich wäre.
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JFür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
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Möglichkeit berückſichtigt.

Sountag, den 7. Novbr
(23. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte
für Deutſchevangel. Seemanns

miſſion.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Sup. Bithorn.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Diak. Wutike.

Der Dom iſt zum Gottes
dienſt geheizt.

Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat Diak. Wuttke.

10 Uhr vorm. Gottesdienſt
f. Taubſtumme in der Her
berge zur Heimat

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlung
A. d. Geiſel5. Paſt. Werther

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag .8 Uhr: Chor Ge

ſangs Uebung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstg. 4Uhr: A. d. Geiſel 5.

Frau Paſtor Werther
Neumartkt. 10 Uhr Paſt. Boit.

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

De Uhr Kindergottesdienſt.
ontag 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr; Mädchen

verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr: P
Kragtenſte in.Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr Junge

frauenverein UAltenb. 86.
Mittwoch 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Meuſchau. Vorm. 8Uhr: Paſtor

ratzenſtein.

Chriſtuwe Hemelnſchaft
anckeftraße 1.

Sonntag abds. 8 re Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirchea

Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

Für die uns anlässlieh unserer Vermählung er
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten sagen

G wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank

9 Wörmlitsz, den 5. Nov. 1920.
Hugo Schunke nebst Frau

Marta geb. Schröter

Die Beerdigung des Kisenbahn-Dnter-
assistenten

Frieckrich Ostmann
findet Sonnabend nachmittag 5 Uhr
vom Prauerhause aus statt.

9
D

9
e

c

Nach langem mit grober Geduld er-
tragenem, sohweren Leiden entsohlief am
4. Nov. an seinem 54. Geburtstage unser
treusorgender, innigstgeliebter Vater, unver-
geblicher Bruder, Schwager und Onkel, der

MWoerkmeister

In tiefem Sohmerze:

Die frauernden Kinder
Clara Altmann und Geschwister-

Merseburg, den 5. Nov. 1920.
De Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Heute verſchied nach längerem Leiden unſer
Werkmeiſter, Herr

r

Derſelbe war während 14 Jahren bei uns tätig.
Wir bedauern den zu frühzeitigen Heimgang dieſes

pflichttreuen Mitarbeiters, dem wir ſtets ein ehrendes

Andenken bewahren werden.

Merſeburg, den 4. November 1920.

C. Görling G. m. b. H.

An den Wochentagen früh 8 Uhr
heilige Meſſe.

PollsBibliothet
Knabenmittelſchule Schulſtr.
Geöff. Sonntgs. v. III

Heute morgen 7 Uhr iſt
unſer neugebornes Söhnchen
J und Brüderchen

Armin
wieder ſanft entſchlafen.

I In ſtiller Trauer
Robert Hanſigt u. Fran

Minnageb. Mahnhardt
nebſt Kind.

Merſeburg, 5. Nov. 1920

Verſteigerung.
Am Sonnabend, d. 6. d. M.
vormittags 11 Uhr, verſteigere
ich im Gaſthof Thüringer Hof
in einer Streitſache für
wen es angeht

zwel bferde
1 Fuchs Wallach
1 Rotſchimmel Wallach

(Belgier) öffentlich meiſtbietend
gegen bar.

Rubuſch,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Jg. Ehepaar ſucht bis z. 1. Dez. ein

möbliertes Zimmer
m. Kochgel., od. ev. 2 leere Zimmer.
Off. unt. 2608 an die Exp. d. Bl.

Veſſerer jg. Herr ſucht
möbliertes od. leeres

Zimmer
zum 15. November.

Angebote unter K. W. 500
Erfurt, Luiſenſtr. 2, 1 Tr., erb.

Junger Mann ſucht
wöhl Dimwer od. Schlafstelle.

Gestern vormittag verschied nach längerem
Leiden unser Mitarbeiter, der

Werkmeister

Herr Karl Altmann
Wir betrauern in dem Verstorbenen

einen ptliohteifrigen, arbeitsamen Mitarbeiter
und werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren
Merseburg, den 5. Nov. 1920.

Das Personal der Firma b. Görling

G. m. b. l.

Nutzholzverſteigerung der Oberförſterei Halle a. S. am
echnung, Freitag, den 19. November 1920, vormittags von 9 Uhr ab, zu verkaufen

im neuen „Ratskeller“ („Marktſchloß“) zu Halle g. S.
Marktplatz aus den Törſtereien Schkeuditz und Maßlau,
Jagen 12 und 21, von dem beim Durchhieb der Starkſtrom
leitung während des letzten Sommers im Saft eingeſchla
genen Holze:

Förſterei Schkeuditz, Jagen 12: 26 Eichen L--V. Kl. mit
57 m 2 Ahorn V. Kl. mit 1 m 52 Eſchen II. V. Kl. mit
28 m 98 Rüſtern II. V. Kl. mit 93 m 3 Weißbuchen Y. V.
Kl. mit 1,3 km; 8 Erlen IV. V. Kl. mit 2 m; 1 Linde III. Kl.
mit 15 fm; 22 Pappeln IV.--V. Kl. mit 11 kw.
Förſterei Maßlau, Jagen 21: 55 Eichen L V. Kl. mit

87 m 1Ahorn I. Kl. mit 1 m 164 Eſchen V. Kl. mit
119 m 47 Rüſtern UI. V. Kl. mit 34 km; 12 Weißbüchen
I. Kl. mit 11 m 36 Erlen U. V. Kl. mit 26 im
12 Pappeln II. Kl. mit 81 m.

Hertliche Auskunft erteilen die Hegemeiſter Damm zu
Schkeuditz und Hammſchneider zu Maßlau. Aufmaßliſten
mit Loseinteilung können bei ſofortiger Beſtellung bezogen
werden vom Förſter Reinknecht zu Halle a. S., Meckelſtr. 25,
und zwar vom 12. November ab.

J etämmntes Gebraucht Jleiſchmol
Damenhaar zu kaufen geſucht. Angebote

unter 2607 an die Exp. d. Bl.
kauft höchſtzahlend Gebr. Piano zu kaufen geſ.

9Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. s Angeb. mit Angab von Preis
u. Fabrik. an Möbius, Leipzig,

Off. unt. 2606 a. d. Exp. d. Bl. O000000 e Schulſtr. 8, pt., Tel. 14168.

e

Aben
mittelt Haackeſtr. 9, 1 Tr. Keine

S Gr. 44, zu kaufen geſucht. Ang.
unter 2603 an die Exp. d. Bl.

I (Größe 41) zu verkaufen. Zu
d. Bl.

e

3

Demmerſcher Küchenherd, aſt

yp in jeder Höhe
werden ver

Prüfungskoſten bei Ablehnung

40 000.
zu je 20000.—, auf ſichere Hy

Sonntag, den 7. Pob,

potheken ſofort auszuleihen.
Froböſe, Unter- Altenburg 54.

Damen Schneiderbüſte

Für o gute Speiſen und Getränke W iſt beſtens geſorgt.

Von 7 Uhr an

Hierzu ladet frenndlichſt ein J. Ohme
Jede Menge

ungenießbar gewordene

Margarine, Fette,
Talg und Hele

kauft und bittet um Angebote
Kaufm. Carl Horn,

Johannisſtraße 8, 2 Tr. l.

Sonntag, den 7., und
Möntag, d. 8., ladet zur

Efrol. ein H. Wünſche

Für Speiſen und Ge
M tränke iſt beſtens geſorgt.

Alle Arten und
jeden Poſten

Felles
u. Hüte

kauft

Alhrecht,

a R n. n. n n n r. r w m W W n h u u u hR an e

ja a. v v v n van v

5j m m n n. n n nendorf.

e
Prima reinen

Hafer Kalao,

Schokoladenpulver,
große und kleine Tafeln

Schokolade,

Pralinee,
Frucht

und Malzbonbons
empfiehlt

„Ilartha Hoffmann
Reichardt Schokoladengeſchäſt

Gotthardtſtraße 14.

99 ei Sonntag, den 7., und Montag, den 8. Nov., ladet zur

Kirmes
i freundlichſt ein Th. Burkhardt.u uBee i V V K. VBI M r An u S

errn,
Fräulein, in guten Verhältn.

wünſcht h beſſerm
a II Verberaten.

Diskretion Ehrenſache. Adreſſe
unt. „2604“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

Unter Altenburg 18

IIster, feldran, fast hen
4P. la derhe Schnürstiefel,

lange Schäfte, Gr. 41/42. ver
käuflich. Halleſche Str. 47, pt.
Faſtneuer Ueberzieher
für ſchlanke Jigur zu verkaufen.
Zu erfragen iu der Exp. d. Bl.

Ivnzug, DIster, neu, (9. I9
ilitär-Jehnürgehuhe, br.29,

zu verk. Gotthardtſtr. 14, r.
Blauer u. brauner Herren
Ulſter, 2 Paar Langſtiefel
zu verkaufen.

Halleſche Straße 49.
Ein Paar Lackſchuhe
(Gr. 40), wenig getragen, zu verk.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Haar hohe Damen Sehnrgenune

Gr. 0) und 4 sehr Herrenrack,

für mittlere Jigur, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Damenſchuhe
zu verkaufen Brühl 1.

Ein Paar derbe

MilitärStiefel
frag

u

en in der Exped. d.

W

cht Mahag
u erfragen in

z

onſ, zu vert
der Exp. d. l

Einige alte un
Puppenz. verkaufen.
Auch Puppen zum Ankleiden
werden angenonimen.

Weißenfelſer Str. 7, 1 Tr.
Puppenſtuhe, Küche

und Sportwagen
zu verkaufen

Leunger Straße 8, pt. l.
Ein ſehr wenig gebrauchſer

neu, 88)062 70 em groß, ſowie
ein guter Waſchbär Pelz für
größeren Mann zu verkaufen

Weiße Maßer 12, pt.
Eine ſehr guterhaltene

Nähmaſchine
Weißenfelſer Straße 7, I.

Drehrolle,
Friedensware, zu verkaufen.
Ang. u. 2600 an die Exp. d. Bl
Stroh zu verkanfen

Reipiſch Nr. 3.

e

Hühnerdugen
Hornhauft, Schwielen
uWwarzgen beseitigt
5chnell, Sicher u schmerzlos

Gaſthof zum Bahnhof Frankleben.

tragende Färſen, darunter J gute

H. Heydenrei

Sonntag, den 7.,und Meng den S. K t r n e S.
z Sonnabend, von abends 6 Uhr an,
Sonntag und Montag, von nachmittags 3 Uhr an

ZimmerſtutenSchießen.
R Speiſen und Getränke wie bekannt.
Es ladet freundlichſt ein Jranz Siebeck.

Sonntag, den 7., und Montag, den 8.

großer Kirmes-
Anfang 8 Uhr!

Nov.

S II.
Neueſte Tänze!

Volles Orcheſter (Stadtkapelle)!
J ff. Speiſen und Getränkel

Dazu ladet freundlichſt ein A. Heyer.
ginn Gaſthaus Kötzſchen ans

ſucht
,Jung. Laufburſche

Witwer,
Anfang 40er, mit 2 Kindern,
S. 10, T. 13 Jahre, u. eig. Heim,
ſucht die Bektſch. einer Witwe,
mit 1 bis 2 Kindern nicht aus
geſchloſſen, zw. ſpät. Heirat.
Off. u. 2605 an die Exp. d. Bl.
Wer nimmt 10 Tg. all. Jungen in

Pflege oder als eigen an?

Zu erfragen Schmaleſtraße 3.
JIg, Mädchen vucht Stellung

Off. u. 2609 an die Exp. d. Bl.
Landwirtstochter, 18 Jahre,

ſucht Neujahr Stellung

als Stütze der Hausfrau
Angebote unter 2602 an die
Exped. d. Bl

Zuverläſſſgen
Geſchirrführer

och, Benndorf.

per ſofort geſucht.
C. Krehahn, Gotſhardtſte. 23.

Sonntag, den 7., Kirmes,und Montag, den 8. Nov.,
an beiden Tagen Kirmesball.

von nachm. 8 Uhr an
Hierzu ladet ergebenſt ein Emil Lindner, Gaſtwirt.
J Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
g et S

Sonntag d.7, n.

VMontag, d.8.11.

m

A Wir1921 einen

G

ſuchen zu Oſtern
2

Lehrling
für unſere Schriftfetzerei
und einen

Lehrling
für unſere Druckerei.

Buchdrucherei

S Th. Rößner, Merſeburg
Bl en

Armes
wozu freundlichſt elmadet Oswald Brauer.

Von Sonntag, den 7. d. M.
ab ſteht ein ſehr großer

Transport prima

Für Oſtern 1921 werden noch
einige

Liſchlerlehrlinge
eingeſtellt.

oſtfrieſiſches

Milchvieh
hochtragend und friſch
imnilchend, mit Kälbern,

Benseehnn

Ab- Werk, Merſeburg.

n

Suche gute

h e
Sran A. Naundorf,

Obere Breite Straße 4.

m

S
e.e

Zu
ſowie ſchöne, hoch S

gküh

b. Mücheln.
preiswert zum Verkauf.

Sauberes
Zimmermädchen
wird ſofort geſucht

Hotel Goldene Sonne.ch, Crumpa
Telephon 39. Telephon 39.

f

Ein zuverlaſſiges, ehrliches
ſauberes Mädchen

ucht Fr. Reg. Rat RNicolaus,
Teichſtraße S.

e
Saubere, ehrliche

gut tragende, zu verkaufen.

J in Flaſche

Deutſche ToiletteSei
Parfümerien

AdlerDrogerie, Merſeburg,
Wilh. Kieslich, Jnh. A. Atel.

fen

n und loſe
Fernſpr.

95.

Himbeerſträucher,

Teichſtraße 27.

ini Nein
ſagt die

1GchlachteG
zu verkaufen. Wo
Exped d. Bl.

Kurie100 000 fach bahnHreis M 83,00

Drogerie Atzel. verkauft

Einige Paar Tauben
und Meerſchweine

Hirtenſtraße 9.

9 W aglFuchsWallach,
großer Preuße, 8jährig, fromm
und zugfeſt, zu verkaufen.

Leunger Straße 30.

Aufwartung
für den ganzen Tag od. Mädchen
vom Lande zum 15. d. M. geſucht

Helgrube 9, Tr.
Rundſch ffchen, z Nähmaſch.

Dienstag Nachm. v. Frankleben,
Bahn, Merſeburg, Markt verl.
Bitte abgeb. gegen Belohnung
Jrankleben, WeißenfelſerStr. 16

z oder Merſehurg, Markt 12.

Schwarzer
in o im nan Ury anAnder- Arie Klagen

am Anfang dieſer Woche von
der Mittelſchule bis Weißen-
feller Straße 7 verloren
worden. Gegen Belohnung daſ.
abzugehen.

nHortemonnale
mit Jnhalt in der Teichſtr. ge
funden Reumarkt 1, im Gart.
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Merſeburger Korreſpondent
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Nr. 43 Merſeburg, 5. November 1929

Abſchied

Von Emanuel Geibel,
Nun braut es herbſtlich auf den Auen,
Den bunten Forſt entlaubt der Vord
Und ſchwirrend ſteuert hoch im Blauen
Der Zug der Wandervögel fort.
Geheime Schwermut rieſelt bange
Mir durch's Gemüt in Windeswveh'n
Fahr wohl, mein Wald am Bergeshangel
Und werd' ich grün dich wiederſehln
Ach, ſicher trägt der Schwan die Kunde,
Wenn's Zeit zu wandern, in der Bruſt,
Doch wer verkündet dir die Stunde,
O Herz, da du von hinnen mußt?

Auf der Aniverſität.
Novelle von Theodor Storm.

41 nJch fühlte, daß das gelogen ſei. Das Blut ſchoß mir ſiedendheiß
ins Geſicht, es brauſte mir vor den Ohren; die kleine Lügnerin hatte
plötzlich den Schleier des Geheimniſſes über uns beide geworfen. Es
war zum erſtenmal in meinem Leben, daß ich eine ſo berauſchende Zu
ſage erhielt bisher hatte ich nur manchmal darüber nachgeſonnen, wie
in der Welt ſo etwas möglich ſei.

Chriſtophs Schweſter hatte ſich entfernt. Der Leierkaſten begann
wieder ſeine Muſik, die Peitſche klatſchte über dem alten Gaul, und
unter dem Zuruf der Bauernburſchen und mädchen, die inzwiſchendie meiſten Platze eingenommen hatten, ſetzte das Karuſſell ſich wieder
in Bewegung. Lore ſah nach mir zurück, ſie hatte ihr Florett in den
Sattelknopf geſtoßen und ſaß wie in ſich verſunken, die Hände vor ſich
auf dem Schoß gefaltet. Das rote Tüchelchen an ihrem Halſe wehte in
der Luft, und in immer raſcherem Kreiſen wurde die leichte Geſtalt
an mir vorübergetragen; kaum fühlte ich den Blitz ihres Auges in den
meinen, ſo war ſie ſchon fort, und nur der Schimmer ihres hellen
Kleides fauchte in der trüben Lampenbeleuchtung noch ein paarmal
flüchtig aus den immer tiefer fallenden Schatten auf. Plötzlich
krachte etwas; die in den Stühlen ſitzenden Mädchen kreiſchten, und das
Karuüſſell ſtand.

„Bleiben Sie ſitzen, meine Herrſchaften!“ rief der Eigentümer,indem er mit ſeinem Gehilfen über die Querbalken ſtieg, um den
Schaden zu unterſuchen. Eine Laterne wurde heruntergenommen, es
wurde geklopft und gehämmert; aber es ſchien ſich ſo bald nicht wieder

zu wollen. Mir wurde die Zeit lang; meine Augen ſuchten ver
gebens nach der kleinen Reiterin. Jch drängte mich aus der Menſchen
maſſe heraus, in die ich eingekeilt war, und ging von außen nach der
gegenüberliegenden Seite des Platzes. Als ich mich hier mit Bitten
und Gewalt bis an die Barriere durchgearbeitet hatte, ſtand ich dicht
neben ihr. Sie war von dem Holzgaul herabgeſtiegen und blickte wie
ſuchend um ſich her.

Nach einer Weile ſteckte ſie das Florett, das ſie ſpielend in der
Hand gehalten, wieder in den Sattelknopf und machte Miene, herabzu
pringen. Aber während ſie ihre Kleider zuſammennahm, war ich inen Kreis geſchlüpft.

„Guten Abend, Lore!“
„Guten Abend ſagte ſie leiſe.
Dann, während die Bauernburſchen immer lauter ihr Eintritts-

eld zurückſorderten, faßte ich ihre Hand und zog ſie mit mir hinaus
s Freie. Aber hier war meine Verwegenheit zu Ende. Lore hatte

mir ihre Hand entzogen, und wir gingen wortlos und befangen neben
einander der Straße zu, an deren äußerſtem Ende ſich das Haus ihrer
Eltern befand. Als wir den zur Seite liegenden Eingang des Schloß
gartens erreicht hatten, kam uns von der Straße her ein Trupp ben
Menſchen entgegen, an deren lauten Stimmen ich einzelne meiner aus
gelaſſenſten Kommilitonen erkannte. Unwillkürlich blieben wir ſtehen.

„Wir wollen durch den Schloßgarten!“ ſagte ich.
„Es iſt ſo weit!“
„Oh, es iſt nicht ſo viel weiter eUnd wir gingen durch das Portal in den breiten Steig hinaß

welcher zwiſchen niedrigen Dornhecken zu einem Laubgange von dicht
erwachſenen Hagebuchen führte. Da hier vorne auch hinter des
Zäunen nur bebautes baumloſes Gartenland lag, ſo verhinderte mich
die einbrechende Dunkelheit nicht, die neben mir wandelnde Mädchen
geſtalt zu betrachten. Mich ſchauerte, daß ſie jetzt wirklich in ſolcher
Einſamkeit mir nahe war.

Kein Menſch außer uns ſchien in dem alten Park zu ſein; es wer
ſo ſtill, daß wir jeden unſerer Tritte auf dem Sande körten.

„Willſt du mich nicht anfaſſen?“ fragte ich.
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Warum nicht
„Nein wenn jemand kämel“
Wir hatten den gewölbten Buchengang erreicht. Es war ſebr

dunkel bier; denn in geringer Entfernung zu beiden Seiten waren
ähnliche Laubgänge, und auf den dazwiſchen befindlichen Raſenſteges
lagerten undurchbringliche Schatten. Jch wußte nur noch, daß Lore
neben mir ging, denn ich hörte ihren Akem und ihren leichten Schritt
zu ſehen vermochte ich ſie nicht. Wie neckend ſchoß es mir durch den
Kopſ, daß ich am Nachmittag auf einen Sommervogel ausgeganges
war. „Nun biſt du doch geſfangen!“ ſagte ich, und durch die Dunkelhert
ermutigt, ergriff ich ihre herabhängende Hand und hielt ſie feſt. Sie
duldete es; aber ich fühlte, wie ſie zitterte, und auch mir ſchlug meis
Knabenherz bis in den Hals hinauf.

So gingen wir langſam weiter. Von der Stadt ber kam der ge
dämpfte Ton der Drehorgeln und das noch immer fortdauernde Ge
töſe des Jahrmarkttreibens; vor uns am Ende der Allee in unerreic-
harer Ferne ſtand noch ein Stückchen goldenen Abendhimmels. J
legte ihre Hand in meinen Arm und faßte ſie dann wieder. Jn dieſem
Augenblick trollte vor uns etwas über den Weg; es mag ein Jgel
geweſen ſein, der auf die Mäuſejagd ging. Sie ſchrak ein wenig
zuſammen und drängte ſich zu mir hin; und als ich, unabſichtlich faſt,
den Arm um ſie legte, fühlte ich, wie ihr Köpfchen auf meine Schulter

itt.
Als aber dann, nur eine flüchtige Sekunde lang, ein junger Mund

den andern berührt hatte, da trieb es uns wie töricht aus den ſchützen
den Baumſchatten ins Freie. So hatten wir bald, während ich nur
noch ihre Hand gefaßt hielt, das Ende der Allee erreicht und traten
durch eine Pforte auf einen Feldweg hinaus, der ſeitwärts auf die
letzten Häuſer der Stadt zuführte. Wir gingen eilig nebeneinander

her, als könnten wir das Ende unſeres Veiſammenſeins nicht raſch
genug herbeiführen.

„Mein Vater wird mich ſuchen; es iſt gewiß ſchon ſpätl“ ſagte
Lorer, ohne aufzuſehen.

„Jch glaube wohl!“ erwiderte ich. Und wir gingen noch eiliger
als zuvor.

Schon ſtanden wir am Ausgang des Weges, den letzten Häuſern
der Straße gegennber. Jn dem Lichtſchein. der unter der Linde aus
dem Fenſter des Schneiderhänschens fiel, ſah ich unweit davon ein
Mädchen an einem Brunnen ſtehen. Jch durfte nicht weiter mit. Als
aber Lore den Fuß auf das Straßenpflaſter hinausſetzte, war mir
als dſrfe ich ſie ſo nicht von mir gehen laſſen.

„Lore“, ſagte ich beklommen, „ich wollte dir noch etwas ſagen.
Sie trat einen Schritt zurü. „Was denn?“ fragte ſie.
„Warte noch eine Weilel“



Sie wandte ſich um und blieb ruhig vor mir ſtehen. Jch hörte,
wie ſie mit den Händen über ihr Haar ſtrich, wie ſie ihr Tüchelchen
feſter um den Hals knüpfte; aber ich ſuchte lange vergebens des Ge
dankens habhaft zu werden, der wie ein dunkler Nebel vor meinen
Augen ſchwamm. „Lore“, ſagte ich endlich, „biſt du noch bös mit mir?“

Sie blickte zu Boden und ſchüttelte den Kopf.
„Willſt du morgen wieder hier ſein
Sie zögerte einen Augenblick. „Jch darf des Abends ſonſt nicht

ausgehen“, ſagte ſie dann.
Lore du ügſt; das iſt es nicht, ſag mir die Wahrheit!“
Ich hatte ihre Hand gefaßt; aber ſie entzog ſie mir wieder.
„So ſprich doch, Lore Willſt du nicht ſprechen e S
Noch eine Weile ſtand ſie ſchweigend vor mir dann ſchlug ſie die

Augen auf und ſah mich an. „Jch weiß es wohl ſagte ſie leiſe, „du
heirateſt doch einmal nur eine von den feinen Damen.“

Ich verſtummte. Auf dieſen Einwurf war ich nicht geſaßt; an ſo
ungeheure Dinge hatte ich nie gedacht und wußte nichts daräuf zu
ankworten.Und ehe ich mich deſſen verſah, hörte ich ein leiſes „Gute Nacht“
des Mädchens; und bald ſah ich ſie drüben in dem Schatten der Häuſer
verſchwinden. Jch vernahm noch das vorſichtige Aufdrücken einer
Haustür, das leiſe Anſchlagen der Türſchelle; dann wandte ich mich
und ging langſam durch den Schloßgarten zurück.

Ohne erſt zum Abendeſſen in die Wohnſtube meiner Eltern zu
gehen, ſchlich ich die Treppe hinauf in meine Kammer. Wie trunken
warf ich mich in die Kiſſen. Nach einer Viertelſtunde hörte ich die
Stubentür gehen, und durch die halb geöffneten Augenlider ſah ich
meine Mutter mit einer Lampe an mein Bett treten. Sie beugte ſich
über mich; aber ich ſchloß die Augen und tkräumte weiter. Trotz des
wenig verheißenden Abſchiedes war mir doch, als hätte meine Hand
eine volle Roſengirlande gefaßt, an welcher nun in alle Zukunft
hinein der Lebensweg entlang gehen müſſe.

So ſehr ich aber an dieſem Abend den Drang, allein zu ſein,
empfunden, ebenſo ſehr trieb es mich am andern Morgen unter Men
ſchen. Jch hatte ein neues Gefühl der Freiheit und Überlegenheit in
mir, das ich nun auch andern gegenüber empfinden wollte. Sobald
ich gefrühſtückt und den etwas unbequemen Fragen meiner Mutter not
dürftig genug getan hatte, ging ich in die Werkſtatt meines Freundes
Chriſtoph. Er war eifrig beſchäftigt, kleine Mahagonifourniere aus
n und zu ſchneiden. „Was machſt denn du da für Schönes

agte ich.
„Ein Varnene er, ohne aufzublicken.
„Ein Nähkäſtchen? Für wen denn

Für Lenore Beauxegard; meine Schweſter will's ihr zum Ge
burtstag ſchenken.“

Ich ſah ihn von der Seite an ein übermütiges Lächeln ſtieg in
mir auf. „Die Lore iſt wohl dein Schatz, Chriſtoph?“

Der eckige Kopf des guten Jungen wurde bis unter die Stirn
P wie mit Blut übergoſſen bei dieſer treuloſen Frage. Ex ſchien
elbſt über ſeine Verlegenheit in Zorn zu geraten. „Jhr hättet ſie

nur aus eurer lateiniſchen Tanzſchüle fortlaſſen ſollen!“ ſagte er, in
ar er mit ſeinem Meſſer grimmig in die Fournierblättchen hinein
uhr.

„Du biſt wohl eiferſüchtig, Chriſtoph?“ fragte ich.über er antwortete nicht; er hrummte nur Halb für ſich. „Das
hätte meine Schweſter ſein ſollenl“

Dieſer Triumph ſollte indeſſen mein einzigſter bleiben denn ich
mühte mich vergebens, wieder allein mit Lore zu ſammenzutreffen.
Ein paarmal zwar im Laufe des Sommers begegnete ſie mir an Sonn
tagnachmittagen hinter den Gärten auf dem Bürgerſteige; aber der
Ehriſtoph und ſeine Schweſter begleiteten ſie, und der gute Junge ging
o trotzig neben ihr, als wenn er ſie einer ganzen Welt von Lateinern
ätte ſtreitig machen wollen; auch ſuchte ſie ſelbſt, wenn ich ein Ge

präch mit ihnen begann, augenſcheinlich die andern zum Weitergehen
zu veranlaſſen.

Als ſpäterhin bei Beginn des Michgelismarktes das Karuſſell
wieder aufgeſchlagen wurde, wagte ich noch einmal zu hoffen. Einen
Abend nach dem andern, ſobald die Dämmerung änbrach, fand ich
mich auf dem Platze ein; zum großen Verdruſſe meines Freundes
Fritz, von dem ich mich unter immer neuen Vorwänden loszumachenſuchte. Aber ebenſo oft ſpähte ich vergebens unter den jungen Reite
rinnen, die ſich zuweilen einfanden, die ſchlanke Braune zu entdecken,
um derenwillen ich allein gekommen war. Einſam wanderte ich durch
die dunklen Gänge des Schloßgartens und zehrte trübſelig von der
Erinnerung eines entflohenen Glückes.
Dies alles nahm ein plöhliches Ende, als ich zu Anfang des Win
ters nach dem Willen meines Vaters die Gelehrktenſchule unſerer Hei
mat verließ und zu meiner weiteren Ausbildung auf ein Gymnaſiunm
des mittleren Deutſchlands geſchickt wurde. Ob mein Schmetter
lingsketſcher noch in dem blühenden Baum am Rande der Heide
hängt Jch weiß es nicht; ich bin nicht wieder dort geweſen; auchen Brombeerfalter habe ich bis auf heute noch nicht gefangen.

c

Auf der Univerſität.
Jahre waren ſeitdem vergangen.
Als ich den Zwang der klöſterlichen Schulanſtalt hinter mir hatte,

brachte ich zum erſten Male wieder einige Herbſtwochen im elterlichen
Hauſe zu. Von allen meinen Kameraden fand ich nur noch Chriſtoph
im heimatlichen Neſte; die übrigen, auch Fritz, waxen alle ſchon aus
geflogen; ins luſtige Studentenleben, aufs weite Meer hinaus, in die
dunkle Schreibſtube eines Kaufmanus oder wohin ſonſt Wahl und
Verhältniſſe ſie geführt hatten. Auch Chriſtoph, der zum ſtattlichen,
etwas unterſetzten, jungen Mann herangewachſen war, rüſtete ſich zum
Abzug; er war Geſell geworden und wollte wandern. Aber zuvor
grbeiteten wir noch einmal gemeinſchaſtlich in der Werkſtatt ſeines
Vaters und ein ungeheurer Tabakskaſten, der mit mir die Univerſität
Peziehen ſollte, war das Reſultat unſerer Bemühungen. Von meiner
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Mutter erfuhr ich, daß die vüſtige Frau Beguregard vor Jahresfriſt
eines plötzlichen Todes verblichen und ihre Tochter bald darauf nach
der kleinen Landesuniverſitätsſtadt zu einer alten, unverheirateten
Tante gezogen ſei, die ſie teſtamentariſch zur Univerſalerbin ihres
kleinen Vermögens eingeſetzt hatte. Das ſchmale Häuschen mit der
Linde war nach dem Tode der Mutter ſchuldenhälber verkauft worden,
und der ſranzöſiſche Schneider hatte froh ſein müſſen, bei einem der
andern Meiſter als Geſell ein Unterkommen gefunden zu haben. Jch
traf ihn am Sonntagnachmittag in einer Ecke des Kirchhofs auf der
Bank ſitzend. Seine Haut über den ſcharfen Backenknochen war noch
gelber geworden, und ſein ſchwarzes Haar war ſtark ergraut; eruſtete, gber die Sonne ſchien ihm wohl zu tun. „Ach, Monſieur

hilipp!“ rief er, da er mich erkännte, und ſtreckte mir zwei Finger
ſeiner langen, knöchernen Hand entgegen, während die andern die alte
wohlbekannte Porzellandoſe umklammert hielten. „Damals das
waren andere Zeiten, Monſieur Philipp!“ fuhr er ſeufzend fort.
„Meine Alte, ſie hat ſich mit ihrer Menage unter die ſchwarzen Kreuze
dort begeben; und das Kind, die Lore er ſchluckte ein paarmal
und nahm eine ſtarke Priſe „Sie werden es ja gehört haben!
Sie wollte nicht, ſie wollte ihren armen Vater nicht allein laſſen, ich
mußte mit Gewalt ihre kleinen Hände von mir losreißen; aber was
hilft es denn Das Kind mußte doch ſein Glück machen!“ Er ließ
den Kopf ſinken und legte ſchlaff ſeine Hände auf die Knie. Ich werde
Jhnen ihre Brieſe zeigen!“ begann er dann wieder. „Sie werden
ſehen, Monſieur Philipp, Sie ſind ja ein Gelehrter! Die allerliebſten
Buchſtaben, und all die lieben guten Worte; ein Marquiſe könnte es
nicht beerenSo ſprach er noch eine Weile ſort, bis ich ihn verließ.

Jch habe den franzöſiſchen Schneider nicht wieder geſehen denn
einige Tage darauf reiſte ich ab, um zunächſt auf einer ausländiſchen
Univerſität meine juriſtiſchen Studien zu beginnen; und ſchon nach
einem halben Jahre ſchrieb mir meine Mutter, der ich dieſe Begeg
nung erzählt hatte, daß auch Monſieur Beauregard, der Enkel des
Ofenheizers vom Hofe Ludwigs XVI, unter den ſchwarzen Kreuzen
eine Stelle gefunden habe.

r

Drei Jahre ſpäter befand ich mich auf der Landesuniverſität, um
vor dem Examen noch das geſehlich vorgeſchriebene Jahr hier zu abſol
vieren. Fritz, mit dem ich das letzte Semeſter in Heidelberg zuſammen
gewohnt, wollte erſt im nächſten Herbſt zurückkehren. Auch mein
Freund Chriſtoph hatte die Univerſitätsſtadt bezogen er war erſter Ar
beiter in einem Möbelmagazin. Jch traf ihn eines Nachmittags in
einem öffentlichen Garten, wo er allein vor einem Seidel Lagerbier
ſaß und, ſcheinbar in Sinnen verloren, den Rauch ſeiner Zigarre vor
ſich hinblies. Sein ſtarker, blonder Backenbart und ſeine feine bürger
liche Kleidung ließen mich ihn erſt in nächſter Nähe erkennen. Als ich
ſchweigend meine Hand auf ſeine Schulter legte, warf er den Lopf
raſch und troßig nach mir hernmn; denn, wenn ich jetzt auch keine
farbige Mütze trug, ſo gehörte ich doch unverkennbar genug zu den
mutmaßlich noch immer nicht von ihm geliebten „Lateinern Allein
Jaum hatte er mich angeſehen, als auch ſogleich die freudige Über
raſchung ans ſeinen Augen keuchtete. „Philipp! u biſt es?“ ſagte er,
indem er mit einer faſt mädchenhaften Beſcheidenheit meine darge
botene Hand nahm und ſie dann deſto kräftiger drückte. Wir ſprachen
Jange zuſammen; über unſere Heimat, über Eltern und Altersgenoſſen
als ich mich dann der verhängnisvollen Eisfahrt erinnerke, fragte ich
auch nach unſerer gemeinſchaſtlichen Knabenliebe.

Lenvre lebte noch im Hauſe ihrer Verwandten, einer alten Schnei
derin, mit der ſie zum Nähen in die Häuſer der vornehren Einwohner
ging. Aber Chriſtoph wurde bei den Ankworten auf dieſe Fragen
immer wortkarger und ſuchte endlich mit einer gewiſſen Haſt das Ge
ſpräch auf andere Dinge zu bringen. Er ſchien in ſeinem treuen Ge
müte noch immer die Feſſeln des ſchönen Mädchens zu tragen, die ich
mit dem Staub der Heimat ſchon längſt von mir abgeſchüttelt zu
haben glaubte.

Jch mochte mich darin indeſſen irren. Einige Zeit darauf hatte
ich mit befreundeten Damen jenſeits der Meeresbucht, an welcher die
Stadt liegt, einen damals beliebten Vergnügungsort beſucht. Der
Nachmittag war zu Ende, und wir gingen an den Strand hinab, um
nach einem Fahrzeug für die Heimkehr auszuſchauen. Zwei Bopte,
beide ſchon faſt beſett, lagen zur Abfahrt bereit. Neben dem einen,
das etwa dreißig Schritte von uns entfernt ſein mochte, ſtand an der
Seite einer aältlichen lahmen Nähterin, die ich mitunker im Wohn
immer meines Hauswirts geſehen hatte, eine auffallend ſchöne Mäd
chengeſtalt. Sie hatte ſchon den Fuß auf den Rand des Bovtes geſetzt
und ſchien im Begriſſ, hineinzuſteigen; aber ſie zögerte Hlöstlich, da ſie
den Kopf nach uns zurückwandte. Zwei ſchwarze, ſremdarkige Augen,
wie ich ſie lange nicht, aber wie ich ſie einſt geſehen, trafen in die
meinen; ich wußte ſetzt, daß es Lenore Beauregard ſei. Sie war
größer geworden, und unter den braunen Wangen ſchimmerte das
Rot der vollſten Jungfränulichkeit, aber noch immer war ihr in der
Haltung jene graßivſe Laſſigkeit eigen, die mir unbewußt ſchon einſt
mein Knabenherz entführt hatte. Es wallte heiß in mir auf, und ich
hatte der Damen neben mir faſt ganz vergeſſen. Denn jene dunklen
Augen ſchienen mich bittend anzublicken; ich hörte, wie die alte Näh
terin ihr zuſprach, wie der Schiffer ſie nicht eben in den höſlichſten
Worten zum Einſteigen drängte; aber noch immer ſtand die ſchlanke
deren unbeweglich, wie im Traum, die Augen nach mir hin
gewandt.Schon hatte ich, wie von dunkler Naturgewalt getrieben, ein paar
Schritte nach dem Boote zu getan; aber ich bezwang mich jch dachte
an Chriſtoph; ſeine ehrlichen blauen Augen ſchienen mich plötzlich an
zuſehen. „Es wird nicht Platz dort für uns alle ſein“, ſagte ſch zu
den Damen. Dann gingen wir ſeitwärts nach dem andern Fahrzeug
am Waſſer entlang. Doch noch einmal mußte ich nach Lore zurück
plicken. Sie hatte den Kopf auf die Bruſt ſinken laſſen und ſtieg eben
langſam über den Bord in das Jnnere des Bootes das im Gold der
Abendſonne auf dem regungéloſen Waſſer lag. Fortſetzung ſolgt.)

h
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DODemokratie des täglichen Lebens.
Jch hatte eine alte Tante eine hebe, alte Tante. Wenn wir

auf Reiſen gingen, bekamen wir Verhaltungsmaßregeln und ſo klein
wir waren, wir wußten genau, das Kupee gehort auen Reiſenden und
wir Kinder Saren Gaſte darin wie alle übrigen. Wir bekamen ein
mal Pfeſfermunzplätzchen und Apfel mit auf die Reiſe von Muttern,
aber da hieß es: lieber nicht eſſen, der Geruch konnte den Mitreiſenden
unangenehm ſein und das Apfeleſſen gibt ſolchen Lärm. Sie erzog
uns auch dazu, vor dem „Handchen-geben“ den Handſchuh auszu
ziehen, denn die Handſchuhe ſind nicht mehr gang rein, und dem
Freunde konnte das ein peinliches Gefühl geben. Auch einen Onkel
hatte ich, er hatte einen weißhaarigen Apoſtelkopf und ſo blaue Augen,
daß wir Kinder auf den Gedanken kamen, der Himmel guctte durch den
Hinterkopf hindurch geradewegs auf uns. Er rauchte leidenſchaftlich
gern, aber nie hätte er daran gedacht, den geliebten Glimmſtengel anzu
zünden, wenn eine Dame im Zimmer war. Selbſt, wenn ſie es er
laubt hätte, verbot es ihm der Gedanke, an den häßlichen kalt gewor
denen Rauch, der in Vorhängen und Decken hängen blieb. Nie wieder
habe ich Menſchen getroffen, die bei allen kleinen und großen Dingen
S denn auch in großen Dingen hieß es: Die anderen ſind ſoviel wert
wie wir des Lebens mit ſolch liebenswürdiger Selbſtverſtändlichkeit
erſt an andere, dann an ſich dachten. „Verſchrobene alte Leutchen
ſagten die Jungen, als ich davon erzählte und mir wars im gleichen
Augenblick leid, daß ich dieſe Jugenderinnerung preisgegeben hatte
Eine meiner liebſten. So wild und ausgelaſſen wir Kinder auch
waren zu niemanden ging ich lieber als dorthin, wo vornehmſte
Lebensart ohne alle Schulmeiſterlichkeit vorgelebt wurde. Wir fühlten
inſtinktiv die Größe der Perſönlichkeit. So viel Zartheit, ſo viel Rück-
ſicht auf die Rechte anderer iſt vielleicht wirklich nur in der geruhigen
kleinen Stadt möglich geweſen, in einein Kreis, der im wahren Sinne
liberal heute heißt es demokratiſch war. Nicht nur bei dieſen
Peiden Alten nämlich war dieſer Grundton der gegenſeitigen Hilfe und
Rückſichtnahme, ſie war Lebensſtil.

Heute reden wir ſoviel von Demokratie. Mag es auch wichtig
e den Begriff nach außen zu umgrenzen, mag es gut und nüßlich
ein, Geſetze zu ſchaffen, die all denen, die noch ſo himmelweit davon

entfernt ſind, anderen auch nur gleiche wirtſchaftliche Lebensmöglich-
keiten zu ſchaffen, mag es notwendig ſein, Arbeitgebern und enehmern
quaſi zwangsweiſe „Demokratie“ zu inſpirieren, es iſt das alles doch
nur eine leere Schale, wenn wir nicht jedem einzelnen Menſchen
ſagen ſei Demokrat d. h. wenn nicht, liebe deinen Nächſten, wie
dich ſelbſt, ſo doch mindeſtens: was du nicht willſt, das man dir tu,
das füg auch keinem andern zu. Dazu braucht es keiner großen Tat
kraft. Jedes Kind ja, gerade das Kind kann und ſoll es wahr
machen. Wie vielemal am Tage iſt Gelegenheit zur warhen De
mokratie. Jſt es wirklich für den jungen kräftigen Mann nötig
vor der älteren Frau aus dem Volk, die ja ſo ſchäbig angezogen iſt
uhöchſtens eine Putzfran“, in die Elektriſche zu ſpringen? Jſt es nötig
für das reichere Mädchen der ärmeren Schulfreundin immer wieder
ar zu machen, ſieh, das und jenes habe ich im Uberfluß, iſt es für
die Proßenfrau nötig, laut im Laden zu erzählen, wieviel Pfund Erd
beeren ſie eingemacht hat und mit Zucker, das Pfund zu 17 man
muß es aber doch haben wenn ſie ſo gut ſehen könnte, daß ihre
Nachbarin aus dürſtigem Beutelchen ein paar Mark zuſammenkramt,
um ein halbes Pfund Backobſt zu kaufen. Iſt es wirklich „ſeine“
Lebensart, wenn der junge „Gent“ der jungen eleganten Frau, die
ſeit drei Wochen verheiratet iſt, die Hand küßt, weil ſie verheiratet
iſt und der danebenſtehenden, alten Jungſer die als Hausdame für
ein köſtliches Diner geſorgt hat nicht? Jch ſah in Florenz den
Fürſten Strozzi in der Elektriſchen ſeinen Platz einer „ſignorg an
bieten. Daß dieſe „ſignora“ ein in Lumpen geſtecktes Weibchen war,
ſah er offenbar gar nicht. Das iſt ja auch für einen wirklich guten,
vornehmen Menſchen gleich. Die Formen ſind gut, weil ſie der Aus
druck ſeiner Geſinnung ſind und die iſt auf Hilfsbereitſchaft und
Güte und Rückſichtnahme eingeſtellt. Dieſe Geſinnung möchte ich die
wahre demokratiſche Geſinnung nennen, die wir immer in den neuen
Geſetzen niedergelegt finden. Dies Geſetz ins tägliche Leben über
tragen; auch das iſt Aufgabe der Demokratie beſſer geſagt, der
Demokraten und unter dieſen beſonders Aufgabe der Mütter. Nur,
wenn ſie dieſe Geſinnung pflegen, wird das neue Deutſchland ſie
haben. Wie die erſte Exzieherin, die die Geſchichte Cornelig nennt,
die erſten Dempkraten die Gracchen erzog, ſo werden unſere
demokratiſchen Mütter überhaupt erſt deutſche Demokraten erziehen
können. Es gibt eine Demokrgtie, die iſt der Liebe verwandt, ſolche
wollen wir für Deutſchland wünſchen

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypſilon.

Wußten Sie ſchon, daß das Taſchentuch zuerſt in Venedig aufkam
nd zwar zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Erſt in der Mitte des

17. Jahrhunderts wurde es in Deutſchland eingeführt Damals diente
es als Luxusartikel. Mit der Verfeinerung der Sitten wurde es
glücklicherweiſe Gebrauchsgegenſtand.

„Prophezeien“ gehört zu den Wörtern, die am häufigſten falſch
geſchrieben werden. Das Wort „Grog“ ſieht man ebenfalls nur ſehr
ſelten richtig geſchrieben g

WVußten Sie ſchon, daß das Waſſerſlugzeug in der Hochſeeſiſcherei
dazu benußt wird, Hexinasſchwärme in Meerestiefen von mehr als
hundert Metern zu entdecken und durch Funkentelegraphie den Fiſcher
häfen anzukündigen

1878 war der ſchwerſte Mann Englands William Campbell, ſein
Gewicht belief ſich auf 728 Pfund, Sein Bruſtumfang war 8 Juß,
die Oberſchenkel hatten eine Stärke von 4 Fuß und die Waden von
3 Fuß. Als er ſtarb, konnte man den rieſigen Tichenſarg nicht zur
Tür hinaustragen. Die Fenſter wurden verbreitert und der Sarg mit
Flaſchenzug auf die Straße hinabgelaſſen. Jn ähnlicher Weiſe wurde
der Sarg ins Grab geſenkt.

R

Ein Eisberg, der 200 Fuß über dem Meeresſpiegel emporragt,
taucht um das Siebenfache ſeiner oberen Länge in das Meer hinab.

r

Jn einigen Gegenden Süddeutſchlands hat man für „ſchlafen“
die hübſche Umſchreibung. „Die Augendeckel von innen anſchauen

e

Wußten Sie ſchon, daß Hans Sachs, der „Schuhmacher und Poet
dazu“, ein e Katzenfreund geweſen iſt? Er wurde auch von
einem ſeiner Zeitgenoſſen „mit einer Katze auf dem Schreibpult“
gemalt.

In Frankreich wurde während des Revolutionsjahres 1799 das
Du zen von Amtswegen bei allen Staatsbehörden eingeführt, auch
alle „Bürger“, Männer wie Frauen, hatten einander mit „Du“
anzureden.

Wußten Sie ſchon, daß Sie mit einem kleinen Drahtrahmen, den
man als Rahmen Antenne bezeichnet, und einigen Apparaten (die ſich
mitſamt dem Rahmen in einer Handtaſche bequem transportieren
laſſen) Funkſprüche ſelbſt im geſchloſſenen Raum von Stationen
aufnehmen können, die mehrere tauſend Kilometer entfernt ſind? Sie
dürfen ſich aber nicht dabei erwiſchen laſſen, denn es iſt verboten.

Hie Frau.

Sprichwörter des Morgenlandes, Türkiſch grabiſch perſiſch.
Geſammelt und überſetzt von Roda Roda,

Die Ehe iſt zu Anfang ſüß wie Honig, in der Mitte fad wie
Waſſer, am Ende bitter wie Gift.

Die Schönheit kriegt der Mann in vierzig Jahren ſatt am
Bemüt freut er ſich vierzig Jahre.

t

Die Schwiegermutter erinnert ſich nicht, einſt Schwiegertochter
geweſen zu ſein.

Wenn das Weib heiratet, braucht es ein Pfund Glück, der Mann

drei Pfund. r
Geliebte Frauen wollen gebeten ſein.

r

Ein Haus mit einem Mauerriß kann ein Jahrhundert ſtehen, ein
Haus, worin die Frauen ſtreiten, fällt ein.

e

Sag einmal deiner Frau, daß ſie ſchön iſt und der Teufel
wirds ihr zehnmal täglich zuſchreien.

Kürbiſſe und Weiberlaunen wachſen ins Maßloſe.
e

W debattieren nicht um Recht zu behalten, ſondern um
ie Wette.

c

Wenn ſie weben wollte, wie ſie klatſcht, hätte ich ganze Hemden.
c

Zum Herzen des Weibes führt ein ſchmaler und ein breiter Weg;
Liebe und Schmeichelei.

e

Wer daheim ſitzt, muß heiraten, wer zu Felde zieht, muß ledig ſein.
c

Wer heiratet, iſt ſchon ſo gut wie fromm.
c

Den Mann kötet es, die Frau koſtet es Tränen.

Die Witwe verhüllt ihr Antlitz und will nie mehr heiraten Je
mehr Wolken am Himmel hängen, deſto eher wirds regnen.

Des Mannes Glück ruht in der Frauen Hand.
e

Wenn deine Frau etwas verlangt, plag dich nicht unnötig und
ſag Ja.

e

Erkraukt der Mann, pflegt ihn die Frau
geht der Mann ſpagzieren,

erkrankt die Frau,

Die Frauen haſſen iſt vom Ubel, die Jrauen lieben eine Quak
h
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a

Haus und Cand wirtſchaft es
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag Haferflockenſuppe, Krautwickel mit Salzkartoffeln.
Dienstag: Kartoffelſuppe, ſüße Quarkklöße mit Hagebutten-Beiguß

oder Kompott.
Mittwoch Tomgtenſuppe, Kartoffelmus mit gebratenen Heringen.
Donnerstag Kartoffelſtückchen mit Möhren und Séöpſenfleiſch.
Freitag: Sellerieſuppe, Schellfiſch in Senftunke mit Salzkartoffeln.
Sonnabend Gelbe Erbſen mit Gemüſe.
Sonntag Blumenkohlſuppe, Rinderbraten mit thüringer Klößen,

QuittenKompott.
Vorzügliche Miſchmarmelade von Kürbis und Tomaten.

2 Pfund Kürbis köocht man mit dem inneren Pelz ohne Kerne zu
Mus und ſchlägt es durch. Jn gleicher Weiſe werden 1 Pfund To-
maten zubereitet. Dann gibt man das Mus beider Früchte zuſammen,
fügt Pfund Zucker bei und kocht die Marmelade recht raſch unter
ſtändigem Rühren recht ſteif.

Notkohl gebrauchsfertig einzulegen,
Der Kohl wird wie Weißkohl gehobelt, auf 1 Pfund Kraut 10

Gramm Salz gerechnet, dieſer damit vermengt und einen halben Tag
ziehen gelaſſen. Dann wird der Saft abgegoſſen, der Kohl in einen
Steintopf gedrückt, Eſſig mit Gewürzkörnern aufgekocht, noch herß
darüber gegeben und mit einem Teller und Stein beſchwert. Schließ
lich bindet man den Topf mit Pergamentpapier zu.

Ranziges Speiſeösl wird wieder tadellos rein und mild
im Geſchmack, wenn man ihm etwas gebrannte Magneſia zuſetzt, und
zwar auf Pfund Ol einen Teelöfſel voll davon. Man ſchüttelt die
Flaſche tüchtig damit durcheinander und läßt ſie im Dunkeln ſtehen,
bis ſich der Jnhalt durch das Pulver geklärt hat. Dieſes ſetzt ſich nach
und nach zu Boden, ſo daß das Ol rein davon abgegoſſen und ver
braucht werden kann.

Angebrannte Gerichte
ſchütte man ſchnell, ohne ſie aufzurühren, in einen reinen Topf und
behandle ſie wie ſonſt weiter, man wird dann nichts von der Ver

brennung ſpüren e
Damit die Petroleumlampe gute Dienſte leiſte,

beachte man folgendes: Man fülle und reinige ſie gleich am Morgen
und füge etwas Salz bei, das zur Reinigung des Jnhalte beiträgt.
Dann reibe man den verkohlten Dochtrand mit dickem, dagu beſlimm-
ten Kork ab, putze Brenner und ſämtliche Teile ſauber, entferne den
dunklen Rand des Brenners mit etwas Salmiak und reinige den
ganzen Lampenfuß ſamt Olbehälter mit Seidenpapier oder Leinentuch,
das man mit etwas trockener Kreide beſtäubt, min das Ol beſſer auſ zu
ſaugen. Zylinder und Glocke waſche man mit lguem Seiferwaſſer und
laſſe ſie vor dem Auflegen auf dickem Leinentuch abtrocknen.

Um feuchte Keller guszutrocknen
und zum Aufbewahren von Obſt, Gemüſe uſw. vorzurichten, lege man
entweder größere Stücke ungelöſchten Kalk auf einen Unterſatz oder
ſtreue trockenen Chlorkalk auf, der alle Näſſe anzieht. Natürlich muß
auch für eine gute Lüſtung geſorgt und aller Schutt und Mauer-
abfall ſtets beſſitigt werden.

Der Kleintierhof im November.
Die Geflügelſtälle ſind für den Winter einzurichten. Man

achte darauf, daß die Wände nirgends NRiten anfweiſen, und deß
Türen und Fenſter dicht ſchließen, ſoweit ſie in den Seitenwänden
liegen und dadurch Zug entſtehen kann. Bei Kleinſtällen ſorge man
beſonders für ein warmhaltendes Dach, nötigenfalls durch Verdoppe-
lung. Aus den Scharräumen iſt die alte Streu zu entfernen und der
Boden umzugraben, wobei ein Vermiſchen mit Kalk oder Düngegips
ratſam iſt. Als Einſtreu müſſen die meiſten Züchter trockene Blätter
bevorzugen, die allerdings bald zerfallen, weshalb man ſür genügen-
den Vorrat zu ſorgen hat. Der Entenſtall bekommt eine dicke Stroh
ſtreu; jede Woche iſt ſaubere Auflage zu geben, ſo daß allmählich eine
Matratze entſteht, die bis zu 6 Wochen liegen bleiben darf. Ebenſo
iſt der Gänſeſtall einzurichten. An allen Ställen wie auch am Tauben-
ſchlag achte man auf ſicheren Verſchluß, da das Raubzeug jetzt auf die
Gehöfte kommt.

Die wichtigſten Winterkrankheiten des Geflügels und ihre
Behandlung ſeien kurz erwähnt. Werden die Kämme blaß, ſo hilft
eine kleine Zugabe von Eiſenvitriol, etwa eine Bonne groß auf ein
Liter Waſſer als ſtändiges Getränk. Erkältungsübel treten in der
mannigfachſten Art auf, gewöhnlich zuerſt als leichter Ausfluß aus den
Naſenlöchern und ſtarke Schleimabſonderung im Rachen. Jn dieſem
Falle miſche man dem Waſſer ſo viel e e zu, daßes leichte Rotweinſfarbe erhält. Jn ernſteren Föllen, bei denen ſchon
gelber Belag und Geſichtsſchwellung auftritt, müſſen die erkrankten
Tiere von den geſunden getrennt und an warmer Stelle jedoch in
geſunder Luſt, untergebracht werden. Man waſche die Augen mit

amillentee aus und gebe innerlich täglich zweimal eine Kapfel Leber

W

tran. Hört man Raſſeln in der Luftröhre und beſteht Atemnot, ſo
gebe man zweimal täglich 10 Tropfen Jpelakuanhatinktur in einem
Teelöffel Fencheltee, dazu warmes Weichfutter und gekochte Körner

Auch bei den Kaninchen iſt die Stallpflege jetzt ſehr wichtig.
Schuß gegen die Kälte gewährt vor allem reichliche, ſtets ſauber und
trocken zu haltende Einſtreu. Vor allem iſt eine reichliche Abend-
fütterung angezeigt, da die Nächte lang und kalt werden. Bei noch
trockenen und ſchönen Tagen ſind die Ställe mit Vorteil einige Zeit

Zu lüſten, damit die Feuchtigkeit nicht zu groß wird. Bei reichlicher
Trockenfütterung iſt den Tieren überſchlagenes Waſſer zu reichen
Die Kaninchen ſind nun ausgehagrt und die Felle in beſter Verfaſſung
für die Ausſtellung und für die Pelzverwertung. Die Preiſe für die
Kaninchenfelle ſind immer noch ſo, daß ſorgfältige Behandlung an
gezeigt iſt.

Unſere Ziegen im November.
Der Weidegang hat aufgehört. Was noch etwa an Grünfütter

zu finden wäre, hat nur ſehr re oder gar keinen Wert. So tritt
denn jetzt die Stallhaltung in ihre Rechte. Zunächſt iſt darum, ſoweit
es noch nicht geſchehen, der Stall „winterwohnlich“ zu machen. Ziegen
e gegen Kälte und Zugluft beſonders empfindlich, namentlich ältere,
chlecht behaarte Tiere. Der Stall ſoll daher warm und zugfrei ſeirt,

aber nicht dumpfig und ſeucht. Der Dünger braucht jetzt nicht ſo
häufig entfernt zu werden, da er zur Warmbaltung mit beiträgt; nur
ſorge man für guten Abfluß des Urins und für ein ſtets trockenes
welches Lager. An Stelle von friſchem Gras und Laub tritt jetzt das
Rauhfutter. Grünfutter erſetzt man durch geſchnitzelte Rüben und
Wurzeln. An Kraſtfutter, wie Kleie und Schrot, darf es nicht fehlen,
auch iſt möglichſt etwas Hafer zu reichen. An ſonnigen Tagen, die der
November vereinzelt noch bietet, laſſe man die Tiere möglichſt während
der Mittagsſtunden ins Freie. Das Wohlbefinden der Tiere wird da
durch nur geſteigert. Die Körperpflege darf auch im Winter nicht ver
nachläſſigt werden. Beſonders achte man auf die Klanuen, reinige ſie
öfters und ſchneide ſie rechtzeitig. Während der in dieſem Herbſt über
all auftretenden Maul und Klauenſeuche ſei der Ziegenzüchter ganz
beſonders vorſichtig. Größte Reinlichkeit iſt eine guke Vorbeuge. Laß
keinen Fremden in deinen Stall; halte auch deine andern Tiere, wie
Tauben, Hühner, Hunde uſw. von verſeuchten Gehöften und Feldern
fern, da ſie die Krankheitskeime verſchlevpen können. Viele Tiere
gehen jetzt trächtig. Dieſen iſt beſondere Schonung und Pflege ange
deihen zu laſſen. Vor Stoß, Schlag, Jagen und Heten ſind trächtige
Tiere zu bewahren, und für kräftige. ausreichende Ernährung iſt
Sorge zu tragen, damit das Junge im Mutkerleibe ſich auch ungeſtört
gut entwickeln kann und das Muttertier keinen Schaden leidet.

e Vom Büchertiſch
Die Gegenrechnung.

Wie ſchon vor dem Krieg, ganz beſonders aber während des Feld
uges unſere Gegner es ſich angelegen ſein ließen, die Welt mit Lügene über Grauſamkeiten, von unſeren Soldaten begangen, anzu

Den ſo geſchieht es auch jeßt noch, um uns um den letzten Reſt von
nſehen und Ehre zu bringen, der uns noch geblieben iſt. Aber die

Ehre unſerer Väter und Brüder, die Ehre des deutſchen Volkes bleibt
unbefleckt. Die Geſchichte wird uns Gerechtigkeit widerfahren laſſen.
Jn dieſem Sinne will „Die Gegenrechnung“ mitarbeiten, Künderin
der Wahrheit zu ſein. Jn der „Gegenrechnung“ ſollen veröffentlicht
werden: Berichte der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen über ihre
Erlebniſſe in der Gefangenſchaft, Mitteilungen aus dem beſetzten und
den Abſlimmungsgebieten über „Kulturtaten“ der Beſatzungstruüppen,
Veröffentlichungen über die Schändungen der Ruheſtätten der deutſchen
Gefallenen. Pflicht jedes vaterländiſch fühlenden Deutſchen iſt es, dar
an mitzuarbeiten und für die Verbreitung der „Gegenrechnung“ zu
ſorgen. Das erſte Heft iſt jetzt erſchienen und e inhaltsreich, ein
Schanddokument für unſere Gegner. Man wende ſich ſofort an die
Schriftleitung H. Fröhlich in München, 80, Poſtfach 51.

CLeeſtige Ecke

Humor des Auslandes.
Ein Holländer, der zum erſten Male NewYork beſuchte ſah eines

Tages, daß die Häuſer beflaggt waren und die Leute mit Blumen und
Kränzen auf die Friedhöfe gingen. Er fragte einen Amerikaner, was
das bedeute. „Es iſt der Dekorationstag“, erklärte ihm dieſer. Haben
Sie nicht auch jemand auf dem Friedhof, deſſen Grab Sie mit Blumen
ſchmücken möchten Der Holländer ſchüttelte den Kopf. „Die Leute,

ren Grab ich ſchmücken möchte, die ſind noch nicht tot. (Life.)
c

Tom: „Mutter, darf ich mal auf die Straße Die Jungen ſagen,
es ſei ein Komet zu ſehen. Mutter: „Ja, aber geh nicht zu nahe

ran.“ (Argonaut.)Z

Eine glückliche Ehe. Herr Krauſe (Vater einer jungverbeira-
teten Frau „Nun, Mutter, du warſt bei unſeren Kindern? Schinollen
ſie noch immer miteinggder? Fran Krauſe „Eott ſei Dank,
nein Sie zanken ſich ſchon wieberl“
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